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Mittwoch, 2. Februar 1941 

^tT^ierungsfurcht vor den Ergänzungswahlen in Brighton 
l o h e n s a l z a J a j . 

Mttjf j y — w v n t i u i i i i , i , i e i ; i i i t i i . (c 
• J! : : /"> Die bevorstehenden Ergän 

Februar. (Eigenmeldung 
mden Ergänzungswahlen 

s Parlament in Brighton finden in der 
P 0, s cn'»t*lich • e n Öffentlichkeit stärkste Beachtung. 

' o s n t D o m m 4 n W m d ' e Ä e m W a h l k r e i s n a t e i n Unabhän-
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l l e G 
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, i , r % l W C i f n w e r d e n flünstig beurteilt. In dieser 
« - 1 C h u r c h m a n den konservativen Kan-

e i n e n B r i e l geschrieben, der durch 
l t l j V h V ' l n h n l t b e m e r k e n s w e r t i s t - Churchill 

is Abiehi^ Vt,7"*°rt die Wähler von Brighton, nicht den 
3 m H T e i o f > i r r " 3 e n d e s «"abhängigen Kandidater 

rmermeHÜ foh,' 3 e n ' sondern geschlossen iür den Re 
i r . l , « a f * Groß-i d a t e n zu s t i m m e n , d a 

ron G r o l i c. " l i e n g e r a d e j e t z t v o n v i e l e n h e i m t ü c k i -
e l m F C " 5 lti„n

 G e I a h r e n u m g e b e n s e i u n d d i e E i n i g k e i t 
S u m m e r * . Ij, S e n d e r d e n n j e b e n ö t i g e . C h u r c h i l l s t e l l t 
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DAP. 
'{stim' d ' e i n r Geschick a u f lange Zeit hinaus 
(trinien werden i die Briten brauchten wie 

icKj* niemals Mut, Standhaftigkcit und Ge-
u. BlockKJalt, ° 5^enheit. Die Wahl eines unabhängigen 
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In Churchill-Brief an seine Wähler 
Jn Hetzer schreit nach 

Stockholm, 1 

tv seine Kandidatur aulgestellt, und seine 
I. <'M V F N R H O N n t ' I N C L I N I i . . , 1 i T _ -J : ~ „ „ . . 

em Brief weiter fest, daß die Welt jetzt 
° n t s c h e i d e n d e n E r e i g n i s s e n 

überzeugt war, daß sich Rom am Wochenende 
in den Händen der Anglo-Amerikaner be­
finden würde. Die Enttäuschung ist nun um 
so größer. Femer drückt die p o l n i s c h e 
F r a g e auch weiter aut die allgemeine Stim­
mung. Wenn man sich daran erinnert, daß 
die Londoner am 2. November vorigen Jahres 
auf den Straßen Freudentänze aufführten, weil 
sie die Beschlüsse der Moskauer Außenminister­
konferenz irrtümlich mit dem Ende des Krieges 
verwechselten, dann wird man die Reaktion 
verstehen, die nach dem Fiasko von Moskau 
und Teheran einsetzte. Wenn Churchill jetzt 
in beschwörendem Ton nach nationaler Einig­
keit ruit, weil Großbritannien von „vielen 
heimtückischen Geiahren' ' umgeben sei, so 
wird er doch nicht verhindern können, daß 
große Teile der Bevölkerung ihm und seiner 
Regierung die Schuld dalür aulbürden. 

Man wird die innerpolitischen englischen 
Spannungen in ihrer außenpolitischen Wirkung 

Deutsch-bulgarische 
I n e i n e m m a z e d o n i s c h e n H a f e n b e s u c h 

natürlich keinesweg überschätzen dürfen; im­
merhin sind sie ein Beweis dalür, daß Gegen­
strömungen gegen den Churchillkurs iin Wach­
sen sind. 

W a r f e n k a m e r a d s c h a f t 
e n B u l g a r e n e i n d e u t s c h e s H i t r s k r l e g s s c h i f f 

( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r R i c h t e r , T O - E P . , 

auf die britische 
Stürme zu über-

. . . . . . . . . . . . . . . . . . t . i . i . i . r\ ^ , , * «.V.fVV.1*, 

rlckau sprjy ^Großbr i tannien uneinig und zerrissen sei, 
•r NSF 1 6 1 % wieder Rückschlüsse 
n. der NSPj. tu^keit, die kommenden 

K ö n i M ^"en, zulassen würde, 
l-stndt, T7J1 ... 
ersammlu<Wy ft| ">e Briefe Churchills sind in Brighton als 

' n Ä ü - K w i , x

l a l t verteilt worden. Noch nie zuvor hat 
Ministerpräsident an die Wähler eines 

lläi: r e ' s c s I einen so dringenden Appell zur 

Nach der Raumschlacht kam die Zeitschlacht 

* O k ' e n E i n i 9 k e l t gerichtet: noch nie zuvor 
hat auch die Mißstimmung weiter Be-

£ - < tfcj "ungskruise mit der Politik der Regierung 
»sll- .1 I M . S o , c n e n Grad erreicht wie gerade jetzt. 

'flu,'J^'c,h |e Stimmungsaultrieb, der vom Lande-P e h m e n Alexanders südlich von Rom 
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in Ißr 

iten zwefi"« , ' " 9 ' i s t wieder verpufft und droht sich 
ren. oder ' l l iu, 6 " 1 Gegenteil zu verwandeln, da die 
U r Ubl C i l U B«TC 6 D l f e n t l i c h k e i t . abe aermals 

lie bri-
verführt von 

, lügenhaften Berichterstattung, davon 

Madrid, 1. Februar. Zur Lage an der Ost­
front wird in den Wochenendkritiken der spa­
nischen Militärberichteretatter 6 t a r k der Erfolg 
der elastischen deutschen Verteidigung hervor­
gehoben, d 'e seit sieben Monaten ununterbro­
chenen sowjetischen Angriffen standhalte und 
einen nachhaltigen Eriolg der deutschen Füh­
rung darstelle. Stalin habe für einen ungeheu­
ren Preis von Menschen und Material zwar 
weite Räume besetzt, aber no-:h sei d e Frage 
unbeantwortet, ob die sowjetischen Reserven 
zum Zeitpunk', der Invasion Iür eine erneute 
Offensive ausreichen würden, um das anglo-
A M E R I K A N I 6 C H E gewagte Unternehmen zu unter­
stützen. Die inneie Verfassung der Sowjetarmee 
sei schwierig zu beurteilen, da ein E'.nblick 
streng verwehrt werde; die Schwäche der sor 
wjetischen Divisionen könne man jedoch an 

Wüste nordamerikanische Hetze gegen Japan 
«Cr? 6 1 1 ' ' 

1. Februar. Auf Befehl Roosevelts hat 
Jetzt die Meute der jüdischen Heizer und 

ty^envergii ter , die dem Weißen Hause in 
'*si ' C l n Muße zur Verfügung stehen, auf Japan 

oder hf ii,, U t z t und schüttet Schmähungen, Beschimp-
fwol »jJ ^tifl611 u n d Greuellügen über das japanische 
- r-JJ ej| a us . Diese Amokläufer geben sich nicht 
nfebote ^ \ A r < :oulcrung nach Vernichtung Deutsch-

^ i|je * und Europas zufrieden, sie wollen auch 
E ifl lock ' k e r des großasiatischen Raumes unter-

" »' l«ho'1'. D i e Vereinigten Staaten haben zwar 
'tri n ' m P a z ' f ' k nur Niederlagen am laufen-

l»4] «and einstecken müssen, aber sie ver-
j | « t ] J ! auch hier das Fell des Bären, ohne ihn 

rhonc 6-Zi»,f bc flt zu haben, genau so wie sie es im Falle 
"IVniri I i . c hland und seiner Verbündeten tun. Der 

:' u T i s T s s j C - l m P e r i a l i s n 
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smus beweist damit auls neue, 
HÜj * s ihm nicht um Befriedung der Welt 
W Zusammenarbeit der Völker nach den 

^ r a u s c h e n Prinzipien, für die er angeb-
^ " d e n Krieg getreten ist, zu tun ist, son-
\f 'ediglich darum, dem Yankee-Kapital 

neue Ausbeutungsfelder zu erschließen. k% A n t l
 n a c n e 'uer Meldung des Vertreters 

1 O'jfohi Associated 'Preß die USÄ.-Regierung be 
« t L 0 s s e n hat, „Japan einen gerechten, aber 
W'^ungs losen Frieden aufzuerlegen", und 

nach der gleichen Meldung führende 
Sl, ° n ' ichkeiten der USA.-Regierung ein Pro-
'k|| aufgestellt haben, um Japan wirtschaft-
^1« v °Hig zu entmachten, dann ist dazu zu 
\ e r k e n , daß es sich hier um ein zusätzliches 
H|['<1rnm handelt, das noch über die Be-
*ich.t 8 V o n K a i r o " ' "ausgeht . Es überrascht 

Wenn die USA.-Imperialisten Japans 
erindustrie zertrümmern, ihm seine Han-

delsschiife und Handelsllugzeuge nehmen wol­
len, aber es mutet grotesk an, wenn diese 
Yankeepolitiker gnädigst den Japanern gestat­
ten wollen, daß sie sich „voll und ganz der 
Landwirtschalt widmen können, die notwendig 
ist, um die Bevölkerung zu ernähren." 

Im Rahmen dieser unverschämten und 
schamlosen Lügenhetze gegen Japan, die, wie 
die Roosevelt-Meute offen zugegeben hat, I i 
erster Linie dazu in Szene gesetzt wurde, um 
die Volkswut zu entflammen und so um 6 0 
leicher die vierte Kriegsanleihe unterzubrin­
gen, hat die Washingtoner Regierung einen 
Protest bei der japanischen Regierung wegen 
der angeblichen Greueltaten gegen USA.-Ge-
fanoene erhoben. Dieser Protest ist gespickt 
mit den frechsten Unterstellungen und Behaup­
tungen, auf die die japanische Regierung den 
Vereinigten Staaten die Antwort nicht schuldig 
bleiben wird. 

Juden ln der Schweiz 
Stockholm, 1. Februar. „Folkets Dagblad" 

beschäitigt sich in einer Eigenmeldung aus 
Genf mit dem Judentum in der Schweiz, in der 
das volksschädliche Verhalten der Juden un­
terstrichen wird. Besonders wird darauf hin­
gewiesen, daß die Juden sich in der Freimau­
rerei und den gebildeten Kreisen, in der Fi­
nanz und dem Handel breitgemacht und daß 
sie den schweizerischen Kommunismus stark 
gefördert haben. Es wird betont, daß die 
schweizerische Bevölkerung, obgleich sie an 
der Agitation (Jegen die deutsche Judenpolitik 
teilnehme, im allgemeinen nicht als juden­
freundlich bezeichnet werden könne. 

der Tatsache erkennen, daß au6 örtlichen und 
taktischen Erfolgen bisher nie w e i t a u 6 l a d e n d e 
oder tiefergreifende strategische Operationen 
gegen die deutsche Front wurden. Sowohl der 
Leningrader und Kirowograder wie der Ker-
tscher Frontabschnitt beweisen, daß die So­
wjets zu entscheidenden Dutchbrüchen. nicht 
in der Lage 6 e i e n . 

Der militärische Mitarbeiter von „Informa-
ciones" schreibt zusammenfassend, daß 
Deutschland auch die „Zeitschlacht" gewinnen 
werde, nachdem es zu Beginn des Ostfeldzuges 
die „Raumschlacht" zu einem günstigen Ende 
habe führen können. Das sei eindeutig, und 
daran ändere auch die Verlagerung der So­
wjetangriffe nach dem Nordabschnitt der Ost­
front nichts. Die deutsche Tatktik, mit dem 
geringstmöglichen Krafteinsatz Zeit zu gewin­
nen, habe vollen Erfolg zu verzeichnen. 

Ähnlich beur t e i l man in spanischen Fach­
kreisen die Lage an der italienischen Front. 
Die 'anglo-amerikanische Führung konnte d d 6 
Überraschungsmoment bei ihrer Landung bei 
Nettuno nicht ausnutzen, und die deutsche Füh­
rung hätte inzwischen genügend Zeit gehabt, 
die rückwärtigen italienischen Stellungen i a 
festigen, während die Lage der 'anglo-amerika-
n i 6 c h e n Brückenkopf-Truppen unbequem und 
gefährlich sei. Die spanischen Luftkriegespezia­
listen unterstreichen ihrerseits die zunehmende 
Kraft der deutschen Abwehrraaßnahmen und 
die erhöhten Angriffe auf die britische Haupt­
stadt, die als erete sichtbare Auswirkung der 
totalen Kriegsanstrengungen deutscherseits ge­
wertet werden müsse. 

Neues Eichenlaub 
Flihrerhauptquarlier, 1. Februar. Der Führer 

verlieh am 25. Januar das Eichenlaub zum Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes an General der 
Infanterie Wiese, Kommandierender General 
eines Armeekorps, als 372. Soldaten der deut­
schen Wehrmacht. 

uß in den Rücken für tückischen Landesverrat 
tythf' Oherilalieh, 1. Februar. Das Sonder-
li),(C n' zur Vciteidigung des Staates, das ' so -
i«iCL! ,ach der Ermordung des Kommissars der 
»L. n'stischen Partei in Bologna, Eugenio Fac-
\ , '• zusammentrat, verurteilte eine Anzahl 
V > ° n e n ' d i e durch ihre Umtriebe zur Vergif-

politischen Atmosphäre beigetragen 
t(| ' und als Urheber dieses Mordes bezeich-

v r d e n könne.!, zum Tode. Die Angeklag-
seJÄ, urden durch einen Schuß in den Rücken 

wie es da6 italienische Kriegsrecht 
rafe für Verräter vorschreibt. Einer der 

.,klagte.1 wurde eines Gnadengesuchs für 
Ijj J l befunden, ein weiterer zu dreißig Jah-

. Uchthaus verurteilt, 
{ftij jUc-h eine Reihe von Generalen und Ad-
V , e n , die durch ihr Verhalten nach der 
«äj JJ^digung des Waffenstillstandes durch 

:0!llio zum Verrat des italienschen Heeres 
*kr italienischen Marine beigetragen hai 

ten, wurden verhaftet. Unter ihnen befinden 
sich die Generale Roboti, Vercellino, Carac-
ciola, Gariboldi, Vicchierellie und Rossi sowie 
die Admiiale Ciampione, Pavesi und Leoiardi. 
Auch der frühere Oberkomraissar von Laibach 
wurde verhaftet, weil er die italienische Flagge 
auf fremdem Boden freiwillig gestrichen hatte. 

Einer weiteren Meldung aus Mailand zu­
folge sind vier Generale und drei Admirale 
unter der Beschuldigung, durch ihr Verhalten 
nach Unterzeichnung D E 6 Waffenstillstandes 

'durch Badoglio zum Verrat des italienische .1 
H E E R E 6 und der Marine beigetragen zu haben, 
bereits von einem Sonderlribunal verurteilt 
worden. Gleichzeitig wurden sechs Mitglieder 
des ehemaligen faschistischen Großrates ver­
urteilt. Die Anklage vor dem Sondertribunal 
liegt auf der Linie der von der Regierung ein­
geleiteten Maßnahmen gegen die verantwort- ' 
liehen politischen und militärischen S T E L L E N . 

Alarm bei der finnischen Inianterie 
In w e n i g e n S e k u n d e n s t e h t J e d e r a n s e i n e m P l a t z 
Im S c h ü t z e n g r a b e n , u m d e m F e i n d e i n e n h e l D e n 

E m p f a n g z u b e r e i t e n 
( P K . - A u f n , ; K r i e g s b e r i c h t e r B o r g , At l . , Z.) 

Frankreich ein Thermometer 
Von unserem Pariser Vertreter Ernst S. H a n s e n 

Kein Land reagiert in diesem Kriege ge­
nauer aui Krälteverschiebungen als Frankreich. 
Der Franzose hat eine natürliche Anlage, sich 
den Gegebenheiten des Augenblicks anzupas­
sen. Ob sie ihm in den Jahren seit der mili­
tärischen Niederlage zustatten gekommen ist, 
wird die Zukunft erweisen müssen — man darl 
daran zweiieln. Die Wurzeln der meisten Ka­
tastrophen, die Frankreich mindestens sein Ko­
lonialreich kosten werden, liegen dort, wo das 
lranzösische Volk beginnt, sich nach der Kon­
junktur des Tages zu richten; ein fester Kurs 
ist die Voraussetzung jeglicher Schiffahrt. Im­
merhin tut man gut daran, mit der hin und her 
schwankenden Haltung zahlreicher Franzosen 
als einer politischen Gegebenheit zu rechnen. 
Dieses Problem ist interessant im Hinblick auf 
die Möglichkeit eines groß angelegten briti­
schen und amerikanischen Invasionsversuches 
im Westen. Entscheidend, im größeren Rah­
men gesehen, ist es indessen nur für Frank-
leich selbst; denn wenn die Unterstützung mi­
litärischer Operationen durch einen größeren 
Teil der Bevölkerung eines Kriegsgebietes 
diese auch erleichtern können, so ist sie doch 
heller Wahnsinn, wenn die unterstützten Ar-

.meen geschlagen werden. In demselben Grade 
aber, in dem die Franzosen das Vertrauen in 
einen schnellen und vollständigen Erfolg der 
zweiten Front verlieren, wird man im Haupt"-
quartier Eisenhowers die Hoffnung begraben 
müssen, Frankreich in einen Hexenkessel ver­
wandeln zu können. 

Es ist durchaus nicht zweifelhaft, daß füh­
rende Politiker in London meinen, das fran­
zösische Volk warte nur auf die Stunde des 
Invasionsversuchs, um sich zu erheben. Die­
ser Irrtum kann der deutschen Seite nur recht 
sein. Ob Frankreich sich „erhebt", hängt in 
Wirklichkeit von einer bestimmten Erwägung 
ab, die sich die meisten Franzosen zur gege­
benen Zeit stellen würden. Der Generalnen­
ner ihrer Gedankengänge ist die Frage, ob es 
sich lohne, ein so großes Risiko einzugehen — 
es lohnte sich nur, wenn die endgültige Nieder­
lage Deutschlands sicher sei. Der Verstand 
wirkt hier als Dämpfer des Fanatismus. Die 
Franzosen sind im allgemeinen zu intelligent, 
um Selbstmörder zu sein. Das italienische 
Beispiel hat sie nicht ermutigt, einen anderen 
Standpunkt zu beziehen, denn eine bessere 
Chance, den Sieg ein für allemal an ihre Fah­
nen zu heften, haben die Briten, Amerikaner 
und Bolschewisten auch nach Meinung der 
Franzosen nie gehabt — und sie haben den. 
'Augenblick ungenutzt vorübergehen lassen. 
Wiederholt sich eine Chance von diesen Aus­
maßen? Gibt es eine Gewähr dafür, daß sie in 
einem solchen Falle ergriffen würde? Zweifel 
und wieder Zweitell In ihrem Zeichen aber 
kann man die Theorie, das französische Volk 
in seiner Gesamtheit sei in jeder Lage bereit, 
mit Beilen und Sensen gegen moderne deutsche ' 
Armeen aufzustehen, getrost ad acta legen. Es 
kommt sehr auf die betreifende L<iie a n . . . 

Daraus darf nicht der Schluß gezogen wer­
den, alle Angehörigen dieses westlichen Staa­
tes würden an 'den Kaminen sitzen bleiben, 
wenn der Invasionsversuch erfolgt. Uberall 
gibt es einzelne Fanatiker jeder Art und Fär­
bung, und überall gibt es eine Unterwelt, die 
sich nicht zweimal sagen läßt, daß Verstöße 
gegen Gesetz und Ordnung patriotische Tu­
genden werden könnten. Der Kommunismus 
ist in Frankreich nicht ausgestorben, weil er 
in die Keller verdammt worden ist. Er ist, wie 
Churchill einmal gesagt hat, keine politische 
Richtung, sondern eine Krankheit. Mit um so 
größerem Eiler hat sich die besondere Gang-
sterinduslrie des heutigen britischen Minister­
präsidenten daher bemüht, den Anhängern 
Stalins in Frankreich die nötige Höllenmaschi-
,nerie zu liefern, • um nach Möglichkeit ein 
Chaos zu schaffen, daß Eisenhower die Arbeit 



Der Luftterror 

K a r i k a t u r : M ü c k e — D e h n e n - D l e n s t 

Es lebe die Kultur und Menschlichkeit! 

Im Monat Januar 806 Terrorbomber abgeschossen 
Im gleichen Monat 178 000 Feindtonnen versenkt / Heftige Kämpfe ln Süditalien 

erleichtern soll. Diese „Patrioten" der schein­
toten Komintern aber sind doch Ursache man­
cher Bedenklichkeiten bei dem französischen 
Bourgeois, der die Kokarde im Knopfloch tragt 
und nicht die Absicht haben kann, sie mit 
Hammer und Sichel zu vertauschen. Nicht we­
niger als anderswo ist die „Befreiung' in 
Frankreich mit der Hypothek des Bolschewis­
mus belastet, deren Gewicht wächst, je mehr 
Zeit verstreicht. 

Der politische Fehler Churchills und Roo­
sevelts in Italien hatte weitreichende militäri­
sche Folgen. Würde man sich in Frankreich an­
ders benehmen? Der Pariser, der die einziehen­
den Briten jubelnd begrüßen würde, müßte 
nach den Erfahrungen der Italiener damit rech­
nen, einen Tritt in den Magen zu bekommen, 
weil er dereinst den Hut vor Darlan gezogen 
hat. Nach diesem Schema hat sich die „Be­
freiung" Nordafrikas unter Anleitung Martys 
im Namen de Gaulles vollendet. Aus London 
sind nur sehr unbestimmte Versprechungen 
gekommen, die einen schlechten Schutz gegen 
das Fallbeil der algerischen Jakobiner darstel­
len. Man hat erklärt, de Gaulle werde nicht, 
ohne weiteres der Herr Frankreichs werden. 
Dementsprechend hat man die Anerkennung 
des gaullistischen Komitees nur bedingt und 
„auf Zeit" ausgesprochen. Was aber bedeu­
ten solche Redensarten, wenn der Kreml ent­
schlossen ist, de Gaulle auch in Frankreich 
selbst als Kulisse für die eigenen Funktionäre 
zu benutzen? 

Vieles wird davon abhängen, In welchem 
Maße die französische Zentralgewalt auf dem 
Kontinent, die Regierung in Vichy, sich durch­
setzen kann. Gambetta, jener mit der franzö­
sischen Volkspsyche eng vertraute Tribun, 
sagte einmal rückblickend: „Der Franzose ge­
horcht immer, wenn er eine teste Kommando-STIMME hört. Wer Frankreich regiert, hat das 
Gefühl, ein T h e r m o m e t e r in der Hand zu 
haben. Ein leiser Druck der Hand läßt dos 
Quecksilber nach Belieben steigen, wie hoch 

-MAN will." Bis in die jüngste Vergangenheit ist 
es meistens die Hand des Krieges selbst ge­
wesen, die DAS Thermometer bedient hat: die 
feste Kommandostimme jedoch könnte einmal 
eine historische Notwendigkeit für Frankreich 
werden. Denn was hat djcses Land von einem 
Invasionsvorsuch zu erwarten? Es würde zu­
mindest teilweise zum Kriegsschauplatz mit 
allen Schrecken eines mit höchstem Einsatz 
von beiden Seiten geführten Kampfes werden; 
es würde vielleicht DEM Bürgerkrieg verfal­
len mit aller Brutalität bolschewistischer Ter­
rormethoden. Wer auch der Sieger sein würde, 
Frankreich würde geschlagen sein. Es steht 
daher vor einer Schicksalsfrage, die nicht we­
niger schwerwiegend ist als diejenige, die es 
1939 zu beantworten hatte. Die Würfel sind 
noch nicht gefallen, weder in Frankreich noch 
in England.- Wir aber wissen, daß Cäsar, der 
über DEN Rubikon zog, Churchill nicht geraten 
hätte, über den Kanal zu ziehen. 

Aus dem FUhrerhauplquqartier, 1. Februar. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: Am Brückenkopf von Nlkopol und süd­
westlich Dnjepropetrowsk scheiterten starke 
Durchbruchsangriffe der Sowjets. 81 feindliche 
Panzer wurden abgeschossen. Nordwestlich 
Kirowograd wurden auch gestern alle feind­
lichen Angriiie zerschlagen. Durch einen er­
neuten Vorstoß unserer Panzerverbände hatten 
die Bolschewisten wiederum hohe Verluste. 
Südwestlich Tscherkassy und südöstlich Belaja 
Zerkow wehrten unsere Truppen, häufig im 
Gegenahgrlif, zahlreiche Angriffe der Sowjets 
ab. Südlich Pogrebischtsche wurden bei der 
Säuberung des ln den Vortagen gewonnenen 
Geländes zahlreiche Geiangene eingebracht 
und eine Anzahl feindlicher Panzer abgeschos­
sen. Südwestlich und westlich Nowograd-
Wolynsk sind heftige Kämpie mit stärkeren 
feindlichen Kräiten Im Gange, die In einigen 
Abschnitten Boden gewinnen konnten. Wäh­
rend südlich des Pripjet Vorstöße deutscher 
Verbände trotz zähen feindlichen Widerstandes 
und außerordentlicher Geländeschwierigkelten 
tief ln den Feind führten, blieben zwischen 
Pripjet und Beresina bei nachlassender Kampf­
tätigkeit schwächere sowjetische Angriffe ohne 
Erfolg. Nordwestlich Witebsk und nördlich 
Newel griff der Feind, von Panzern und 
Schlachtfliegern unterstützt, wiederholt, aber 
vergeblich an. In den weiter andauernden 
schweren Abwehrkämpien zwischen llmensee 
und Finnischem Meerbusen drangen die So­
wjets ln verchiedenen Abschnitten welter vor. 
Unsere Kampfgruppen leisten erbitterten Wi­
derstand und fügen den Bolschewisten immer 
wieder, besonders bei örtlichen Gegenstößen, 
hohe Verluste zu. Das zweite Bataillon des 
Grenadierregiments 1932 unter Führung des 
Hauptmanns Neubert hat sich in diesen Kämp­
fen besonders bewährt. 

In SUditallen nahmen die Kämpfe durch den 
von beiden Seiten erfolgten Einsatz neuer 

Krälte an Helligkeit zu. Bei Nettuno setzte 
der Feind seine starken Angriiie nach Norden 
und Nordosten fort. Seine Durchbruchsver­
suche brachen in schweren Kämplen blutig 
zusammen. An der Südiront im Raum von 
Minturno Castellorte beschränkte der Feind 
sich iniolge seiner hohen Verluste gestern aui 
örtliche Angriiie. Während der Monte Juga 
nach hartem Kampf erneut verloren ging, wur­
den bei Cassino starke Angrlife abgeschlagen 
und westlich San Elia mehrere Höhen im Gegen­
angriff zurückerobert. An der adrlatischen 
Küste brach ein von Panzern unterstützter Vor­
stoß des Feindes im zusammengeiaßten Ab­
wehrteuer zusammen. 

In den Morgenstunden des 31. Januar ver­
senkten deutsche Schnellboote an der eng­
lischen Küste aus einem stark gesicherten Ge­
leltzug zwei Schlfie mit S500 BRT und einen 
Bewacher. 

Im Kampf gegen die britlsch-fiordamerika-
nlsche Nachschubflotte versenkten Kriegs­
marine und Luftwaffe im Monat Januar 31 Han­
delsschule mit 178 pOO BRT. 51 weitere Schiffe 
mit 249 000 BRT wurden durch Bomben- und 
Torpedotreffer so schwer beschädigt, daß mit 
dem Untergang vieler dieser Schlfie gerechnet 
werden kenn. An feindlichen Kriegsschiffen 
wurden 28 Zerstörer, vier Unterseeboote, zwei 
Bewacher und zehn Landungsiahrzeuge ver­
senkt. Drei Kreuzer, sechs Zerstörer und 25 
Landungslahrzeuge wurden so schwer be­
schädigt, daß auch mit dem Verlust eines 
Teiles dieser Schiffe zu rechnen Ist, 

Uber den besetzten Westgebieten und dem 
Reichsgebiet wurden Im letzten Monat 806 
britisch - nordamerikanlsche Flugzeuge abge­
schossen, davon 665 Flugzeuge, meist vier­
motorige Bomber, bei Terrorangriffen auf das 
Reichsgebiet. 

Ein General vorm Feind gefall«] um 
Berlin, 1. Februar. Bei den Kämpfenj fS 'T . 

Polonoje fiel, wie der Wehrm.'irhthpricht "J -y 
dote, Generalmajor Adalbert Schulz a n ÜL ty . . 
Spitze seiner Panzerjägerdivision. Mit "mu L l c 

der die Brillanten zum Eichenlaub I L 

. V«l'?«sverr Schwertern trug, hat ein echtes 
leben aui dem Schlachtfeld seine höchste „, 
endung gefunden. Er hat einen im deut' 
t _ i ' „ u ! . _ n „ : . — i Ä i .. , .v,.,,-,.:,.,. a ..fetifa" HSR Heer ohne Beispiel dastehenden AufstieJam,, 

a « _ i/ i i_ _ R ; Mit i1 'Tk 

Lic 
nommen. Als Kompaniechef überreichte Ästig","""1: 

sein damaliger Divisionskommandeur, JÄRC,̂ ^ jetzige Generalfeldmarschall 
dem Frankreichfeldzug das ihm vom r i 3hrrJe n 

verliehene Ritterkreuz; im Ostfeldzug ve'J Vt,rjUnk 

er der Division als Abteilungskommandc»' 
zuletzt als Kommandeur eines Panzerregi» 1 ' 
zu hervorragenden Ehren. Nachdem Gen 8 Die Ki 
major Schulz soeben erst die höchste deuM» JOIENL J 
Tapferkeitsauszeichnung aus der Hand ^ 
Führers empfangen und einen kurzen Un "Öert di 
in der Heimat verlebt halte, übernahm e' jj'iebem 
Kommandeur seine Panzerdivision. Erst V*" "jPpen u 
Tage stand er wieder an der FromV J Verfii 
es galt, eine Stadt, in die die sowjetische IJ I 
macht eingedrungen war, wieder zu NC'1 V 
Nachdem sein Panzerangriff bereits zum v jU ) l l c h vc 
Erfolg geführt hatte, setzte ein Granatsp'T&gänge 
dem Leben 
Ende. Auf 

dieses hervorragenden Offizier'' p 
der Höhe seines Ruhmes als ] • J 

ster Divisionskommandeur des Heeres DIAR> die ] 
Im Panzerkampf, den er durch die Verbin°WER sin 
von ungestümem Draufgängertum mit »TJch V C I 
blutiger Überlegenheit, Umsicht und taktis^Pa Siehe 

Bolschewistische Angriffe am Brückenkopf Nikopol 

Geschick wie kaum ein anderer behcrrsi-jT« 8eh e n . 
den Soldatentod gefunden. Mit seiner Div'~X E | n e B 

die voll Stolz zu ihm aufblickt, 'RAUER'JPT»n T; 
gesamte deutsche Volk um einen seiner 9T&Us"h ' 
ten Helden. \KFNN. 

1«ngab 
'seamt 

Sofia, 1. Februar. Auf der SchlußsitzunfltfMere \ 
5p!Jll9 d e u 

Prof. Zankoff u. a. zur Frage der auswarl'ffi^ralsa 
1 
• Beträ 

Schlußsitzung des Sobranje in Soi'J 
letzten Sitzungsperiode des Sobranje »P1 

Neuilly eine Politik d e a Friedens und der 

Berlin, 1, Februar. Schon seit November ver­
suchen die Bolschewisten den vorspringenden 
deutschen Frontbogen im Dnjepr-Knie abzu­
klemmen. Alle bisherigen Angriffe scheiterten. 
Am Montag traten die Sowjets nunmehr zu 
neuen Angriffen an. Der Hauptangriff gegen 
den Abschnitt von Saporoshje kam wieder von 
Norden her. Südwestlich Dnjepropetrowsk ver­
stärkten die Bolschewisten ihre Anstrengun­
gen, um den am Sonntag erzielten Einbruch 
weiter zu vertiefen. Nach mehr als einstü.idi-
gern Trommelfeuer, bei dem der Feind 
schätzungsweise 50 000 Granaten verschoß, 
griffen 'die bereitgestellten, von 130 Panzern 
und mehreren hundert Schlachtflugzeugen un­
terstützten Kräfte an. Wieder mißlang der 
Durclbruch6 versuch. 

Ebensowenig wie der Feind bisher unsere 
Verbände bei Saporoshje vom Dnjepr abzu­
drängen vermochte, glückte ihm bis jetzt sein 
Plan, unseren Frontbogen im Bereich des mitt­
leren Dnjepr zu Fall zu bringen. Seine ver­
stärkten Anstrengungen finden ihre Begrün­
dung darin, daß er die schwere Schlappe süd­
lich Pogrebischtsche trotz aller Gegegenangriffe 
nicht hatte verhindern können Dort setzten 
unsere Truppen nach den Im Wehrmachtbericht 
vom 31. Januar gemeldeten Erfolgen ihre An­
griffsunternehmungen fort. Um die aus dem 
bisherigen Verlauf der Kämpfe entstandene 
neue Hauptkampflinie welter zu verbessern, 
griff die Panzergruppe des Eichenlaubträqers 
Oberstleutnant Backe noch einmal an: sie er­
reichte unter Abwehr heftiger Gegenstöße die 
gesteckten Ziele. Südlich der neuen Frontli nie 
wurde ein Waldgelände von feindlichen Re­
sten gesäubert, wobei etwa 150 Gefangene I i 
unsere Hand fielen. 

Im Kampfgebiet zwischen dem finnischen 
Meerbusen und dem llmensee gingen die 
schweren Abwohrkämpfe bei absinkenden 
Temperaturen und Schneestürmen in unvermin­
derter Heftigkeit weiter. Obwohl unsere Trup­
pen ihre Riegelstellungen zäh verteidigten, 
konnte sich der Feind in dem unübersichtlichen 
Wald- und Moorgelände weiter vorschieben. 
Trotz seines großen Einsatzes an Menschen und 
Waffen ermöglichten es einzelne Kampfgrup­
pen immer wieder, durch hartnäckigen Wider­

stand in ihren Igelstellungen neue Kampllinien 
aulzubauen oder durch Gegenstöße abgeschnit­
tene Stützpunkte wieder zu entsetzen, 

Dom von Ferrara zerstört 
Malland, 1. Februar. Beim anglo-amerikani-

schen Terroranqriff auf die Stadt Ferrara am 
Montag, der sich vor allem geqen die Haupt­
verkehrsadern richtete, wurde auch das histo­
rische Gebäude des Doms getroifen. Auch meh­
rere andere alte und monumentale Kirchen, 
der Friedhof, ein Krankenhaus und zahlreiche 
Wohnhäuser wurden zerstört. 

traglichen Vereinbarungen verfolgt habe. P I l " einig 
Politik habe aber zu keinem nennenstf'lrJJ'rnittc 
Ergebnis geführt, weil Bulgarien stets mit "jĴ 'e alt 

' 11 ** län 

*»des ] 
trauen von denjenigen betrachtet worden JJ; «s 
mit denen es habe in Frieden leben wollen lj,e|to. 

c , Ii I i . e . , . ,1 I . . . , . . . . 1.. 11.... l ^ r f , ! : , n ~ , - (.... R.,lrl£ini,lQrirl, 
schließend betonte Pankoff, daß es für Bulg" 
keinen anderen Weg gebe als den, die Grs* 
des geeinten Bulgariens zu verteidigen. 

Berlin, 1. Februar. Zum zweiten Male in 
Monat Januar kamen unsere Schnellboote — 
wie der Wehrmnchtbericht am 1. Februar mel­
dete — unter der englischen Küste zu einem 
erfolgreichen Angriff. In den ersten Morgen­
stunden des letzten Jnnuartages stieß ein klei­
ner Verband deutscher Schnellboote bei 
schwach windigem Wetter und stark wech­
selnder Sicht gegen die britischen Geleitwege 
vor und traf bei Beachy Ge-nd auf einen von 
Zerstörern und Minensuchern gesicherten Ge­
leitzug, der außerdem von zahlreichen Arlille-
rieschnellbooten zusätzlich Schutz erhielt. Die 
vollbeladenen Geleitdampfer waren von klei­
nerer und mittlerer Größe und fuhren in einem 
der üblichen Kilstengeleite, wie sie auch deut­
scherseits regelmäßig unter der eigenen Küs'e 
unterwegs sind. Trotz dieser ungewöhnlich 
starken Sicherung kam es dank der geschick­
ten taktischen Führung zu einem erfolgreichen 
Überraschungsangriff, dem der Gegner tuch 
nicht mit Hilfe mehrerer Gruppen seiner schnel­
len und kampfstarken Artillerieschnellboote 
begegnen konnte. Während des Überfalls hat­
ten sich zwei unserer Boote der unmittslbaren 
Landnähe zwischen die Küste und das Geleit 
geschoben und schössen ihre Torpedas auf 
zwei Dampfer von 2500 und 3000 BRT. sowie 
auf den zunächst stehenden Bewacher ab, der 
sich als ein Hilfsminensucher erwies. Alle drei 
Schiffe sanken rasch. In diesem Augenblick 
lief das Geleit in eine der Nebelbänke ein, die 
beim Anmarsch wiederholt angetroffen worden 
waren. Dadurch wurde unseren Booten die 

Ein außergewöhnlich starkes Erdbeben w u r d « f t , | . , r s c ; 
f. Februar von der Reichsanstalt lür Erdbeht" j , , K a r r i 

a verzeichnet. Die EntternuMA «. ,Un<l) 
beträgt rund ZWO Kilometer. I ' ß ^ klein 

fial das Erdbeben im nordwcstl'? Urigg 
Dei 

.» Jos 
/'««am Richte 

üh 

»eming in Jena verzeichnet. Die Ent/erruiniJ 
Erdbebenherdes 
wahrscheinlich 
Teil Anatoliens stattgelunden 

"en 

»onderc 
'evoxra 

Angelegenheiten und erklärte, daß die bUljjmlgeri i 
rische Außenpolitik seit dem Frieden l ö s c h e 

vis 

m, Jiine 
S r z e 

einet 

ErfolgreicheSchnellbooteunterder englischen K ü f l 
Möglichkeit genommen, die geglückte O djKJ 8 , 
schling weiter auszunutzen, so daß die Jlfcib,- . 
reich begonene Operation abgebrochen " ^ ' i t V 
mußte. Unser Verband, der weder Treffer ! t t e t . v c ' 
sonstige Schäden erhalten hatte, benutzte JKJIJ 
seinerseits die Nebelwand, um sich unbcni j j^S 19 
vom Gegner abzusetzen, dossen Sicher*. 
Streitkräfte unter Verwendung zahlre'^ 
Leuchtgranaten den vergeblichen Versuch 
ternahmen, ihren Schnellbooten damit da* 
finden unserer Boote zu erleichtern. Der W 
marsch verlief ohne Besonderheiten und 
dete in den Morgenstunden des Montag' 
diesem gelungenen Angriff erhöhen sich 1 
Versenkungserfolge unserer Schnellboote 
ter der englischen Küste im Monat Januat 
sieben Schiffe mit 18 000 BRT. und zwei 
wacher. 

Rowdies in englischen EisenbahnzüJ' k\lt/e 
Genf, 1. Februar. Allmonatlich werden, ( j t6 |[ n p ( 

das englische Kriegstransportminlsteriuin ^ ' i S c h 

kanntgibl, in den Zügen clor vier wicht'?I. 
englischen Eisenbahngesellschaften rund 1 ,i Jtig'eir 
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Glühbirnen gestohlen; im Laut des Jahres JL 
wurden 25 000 Abteilfenster eingcschl»3 
45 000 Fensterblenden zerstört, die Vorlt»3I 
entwendet oder zerstört, 20 000 L e d e r r ! ^ 
von den Fenstern abgeschnitten, 13 000 " 
päcknetze zerrissen und über 3500 Spiegs' 
stöhlen oder eingedrückt 
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.Dan v o n Werth . Ein Retterroman 
/ v. Franz Herwig 

47) ( N a c h d r u c k v e r b o t e n ) 
Jan r i t t vor. 
„Guten Abend, meldet einen späten Gast. 

— Wie heißt euer. Herr?" 
„Herr de Jussac." 
„Nun gut, meldel also einen Gast, der die 

Füße ein wenig an da6 Kaminfeuer Strecken 
möchte. Und kein Einwenden, Bursche, macht 
voran I" 

Jan lächelte behaglich und strich sich den 
Schnurrbart. Dann schwang er 6ich aus dem 
Sattel und nahm die Züge! über den Arm. Oben 
brach die Musik ab. An den Fenstern zeigten 
eich Gesichter. Damen waren dabei. Zacker-
bombenundflöh, sollen sich nicht stören lassen. 
Jan tanzt mit. • 

Endlich erschienen auf der Höhe der ge­
schwungenen Mnrmortreppe, im Schein zweier 
mächtiger Bronzekandelaber, geputzte Men­
schen. Ihnen voraus schritt vorsichtig und 
ängstlich ein kleiner Alter, dem eine schlanke, 
bleiche Dame zur Seite ging. Jan machte einen 
Schritt vor, und als das Paar den untersten 
Treppenabsatz erreicht hatte, sagte er: 

„Verzeiht —" 
Aber 6ofort stockte er. Die gfoßen trauri­

gen Augen der Dame, die auf ihn ruhten, mach­
ten ihn verwirrt. Weshalb nur? Er wußte es 
nicht 

„Verzeiht", sagte er lauter, „ich bin der von 
Werth —" 

Doch da stieß die Dame einen leisen Schrei 
aus, ließ ihren Begleiter frei und hielt sich an 
der TreppenbrÜ6tung fest. * 

„Fürchtet Euch nicht", fuhr Jan fort und 
lachte. 

Aber da erschien oben auf der Höhe der 
Treppe elr.e zweite Dame, lehnte sich we't 
über das Geländer, und plötzlich rief sie laut: 

„Jan, Jan l" 
Und (uhr im Sturm die Stufen herab und 

rief ln einem fort: „Janl" und hing Jan am 
Halse und stammelte: „Jan, bist du endl 'ch da?" 

Jan lief es kühl und kribbelnd den Rücken 
hinab, und seine Knie begannen zu zittern. Das 
war Griet, ein wenig älter als damals, aber es 
war Grietl Da wußte er nichts anders zu tun, 
ans unbändig zu 'achen und zu rufen: 

„Zacker—bomben— und—" 
Aber dann wurde sein Lachen selteam un­

natürlich und war nur noch ein lautloses, 
inneres Schütteln, und Griet fühlte ihre Haare, 
it, die Jans Gesicht gewühlt war, feucht 
werden. 

Plötzlich fuhr er herum: 
„Kerls, blast, blastl Plast, daß euch die Lunge 

platzt!" 
Dabei klang seine Stimme so wütend, daß 

die zwei Dragonertrompeter durcheinander­
bliesen, was 'das Zeug hielt, mit aufgeblasenen 
Backen, hochrot und mit starren Augen. 

„Grietl" sagte Jan da zum ersten Male und 
sah In ihr tränenüberströmtes Gesicht. 

„Komm", sagte sie selig lächelnd „hier ist 
Marie-Anne — jetzt Frau de ,'useac." 

„Ihr kommt ein wenig spät, Herr Jan, aber 
es ist nicht Eure Schuld. Und dieses ist mein 
Gatte." 

Es wurde nicht mehr gesprochen, nur die 
Trompeter bliesen noch. 

„Seid btill. Keilt,!' schrie Jan. 

„Also geht Ihr nicht mit mir?" fuhr er LEI6E 
lort. 

„Nein, Herr Jan. Jetzt — ist's zu spät." 
Herr von Jussac trat einen Schritt vor, und 

seil, Mund bewegte sich. 
„Mein Herr", sagte Jan, „ich bin Jan de 

Werth, Ihr versteht! Und wenn ich Euch raten 
darf, so bedenkt, daß diese Dame unter meinem 
Schulze 6teht. Wenn Ihr sie beleidigt, so « t u m 
Euch lieber gleich in die Seine, denn ich mache 
sonst Zügelriemen aus Eurem Felh" 

„Herr" de Werth —I" 
„Jawohl, geht immerhin nach Eng'and, mein 

Herr, oder nach Polen. Oder ich mache Zügel­
riemen au6 Eurem Fell, Zacketbombenundilöh, 
so wahr Ich Jan heiße!" 

„Exzellenz, in Corbeil wird man munter, Es 
sollen zwei Regimenter dort liegen", sagte 
Jans Wachtmeister eindringlich. 

„Wir reiten. — Fragt nach Jan de Werth", 
engte er zu Marir-Anne, „und jeder Bauer wird 
Euch sagen, wo Ich zu finden bin, wenn Ihr 
mi;h braucht. — Griet, gehst du mit mir?" 

Griet hatte sich frei gemacht, als der Wacht­
meister Jan mit Exzellenz anredete. Sie stand-
betreten beiseite, und ihre Lippen bebten. 

„Mitgehen?" 
„Hätte nicht gedacht heute morgen, als I th . 

in den Sattel stieg, daß mein Hochzellstag sei. 
Vorwärts, Griet!" 

„Mit — d'r t der — Exzellenz?" 
„Nein, mit mir, dem Jan!" 
„Nehmt einen Trunk, Herr Jan", sagte 

Marie-Anne und bot ihm selber den Becher. 
Er trank ihn aus, die Augen fest auf sie ge­
richtet. Dann wendete er «ich ab. 

Zwischen Plerd und ihn trat Marie-
rasch, als wollte sie ihn zurückhalten, 

„Herr Jan —" 
Sie faßte seine Hand. Sie rang nach v ' 

ten. Endlich stieß sie hervor: 
„Seid gesegnet, beideI" Sie wandte st6*1 

und verschwand im Hause. 
„Komm, Grietl" 
„So, wie ich bin?" 
„So, wie du bist." 
Er 6PRANG in den Sattel und hob sie * l S l 

und ßetzte 6IE vor sich, den rechten A r * 
6:e geschlungen, die Linke hielt die Zügel' 

So ritt er los, trab, trab, auf und ab • 
„Mein Jan l" 

" „Süße Grietl" 
Trab, trab, auf und a b . . . 
„Weißt du noch —?" _ ,fj 
„Hast du zuweilen an Köln gedacht, Gr" | 
Trab, trab, auf und ab . . . 
„Blaut das Lied vom Winterkönig", rief 

„Und singt dazu!" 
Sofort bliesen die Trompetei los, die P 1 1 ' ,1 

dampfralihen Kehlen der Dragoner fielen ' 
und über DA6 nächtliche französische ^ 6CHOLL das lustige und trotzige Lied: 

„Herr Kurfürst Friedrich von der Pfenl* 
Einen Winter lang war er König —-" 

Und nach jedem Vers, wenn es stille ^"'jl! 
stießen die Dragoner 6ich gegenseitig ' n ' 
Rippen, donn da vorn, wo in der Dunke 
das Pferd des Generals kaum noch zu 
war, klang es wie von derben, 6ehn6üch"» 
Küssen. — ,1 
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jgg i l t J l f tmani is t i t t l t Oberregierungsrat Dr. ßuee leitet Je# öae Arbeitsamt 
Verdunkle gewissenhaft! 

Wo Licht ist, ist Leben. Wo Leben ist, sind 
lungen, Geschäfte, Werkstät ten, Fabriken, 

ernhöfe, Stallungen — kurzum — stets 
"Vermögen. Dieses will der Feind bei 
en nächtlichen Angrilfsflügen zerstören. 

* r Lichtschein im Dunkeln — schon ein 
flammendes Streichholz — kann viele Kilo-

mantleur, Ifc' 0 ' w e ' t sichtbar sein, um wieviel mehr erst 
niLV Schein, der aus einem erleuchteten Zimmer 

iflljPSt. Leben und Eigentum müssen geschützt Rommel, 
n vom F 
eldzuo V e r d e n . Gebt dem Feind keine Anhaltspunkte! 
,mm«nHfiur1,'d"nkelt sorgfältigl NZ. mmandetir 
anzerrcgifT 
hdem C e n % 
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Aus Anlaß der Einberufung des Leiters des 
Arbeitsamts, Oberregieiungsrat Dr. Fonck, zur 
Waffen-ff, versammelte sich gestern die Ge­
folgschaft des Arbeitsamts zu einem feierlichen 
Betriebsappell. Nach der Gefallenenehrung 
und Verlesung der Kriegsartikel 5 und 6 durch 
Betriebsobmann Reg.-Insp. Müller, sprach ORR. 
Dr. Fonck seinen Mitarbeitern und Mitarbei­
terinnen den Dank und die Anerkennung für 
die seit September 1939 geleistete Arbeit aus. 
Gleichzeitig verpflichtete er die Aratsnngehö-
rigen zu stetem, rastlosem Einsatz für die wei­
teren Kiiegsaufgaben. Anschließend übergab 
er seinem Kriegsvertreter, Oberregierungsrat 

l £ l D l e Kartoffeln müssen auch fürs Frühjahr 
"J P** n ' Die gleichmäßige Kartoffelversorgung 

^f'1 w.''?" die genaueste Einhaltung der vorge 
Webenen Rationen bei allen Verbraucher-

PPen und die rücksichtslose Unterdrückung 
Verfütterung aller zu Speisezwecken ge-

eten Kartoffeln. Alle Großverbraucher ha-
er zu ne»» W die Pflicht, über den Bezug und den Ver-
>its zum vjj j>Uch von Kartoffeln durch Nachweisung der 

Granalsp 1 ?&gänge und des Verbrauches Buch zu führen, 
in Offizier» ftonderes Augenmerk wrd der Speisekartof-
imes als J r'evorratung jener Großverbraucher zugewen-
Heeres n«l die Klcintierhalter sind. Die Ernährungs-
ie Verbinojtler sind ermächtigt und in Verdachtsfällen 
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In einem 
sind Zeugen 

U 1 U rlstVj" verpflichtet, durch geeignete Kontroll 
and t a k t i s c W Siehe 

I T ' d i e n . 

« j ^ n Tagen erschien bei einigen polnischen 

rungsmaßnahmen nach dem Rechten 

e Betrügerin trat als Beamtin auf. In den 

je in Sofi'| 
lußsitzunfl 
D r a n j e SP1 

ir auswar" 
laß die W» 

Frieden 
i und der 

"'bewohnern in der Ost-, Hohensteiner- und 
"toann-Göring-Straße eine unbekannte Frau, 
'"rigab, vom Landrats- oder Städtischen Für-
'fleamt zu kommen, und ließ sich Auswels-
Were vorlegen. Sie versprach die Beschaf-
9 deutscher Lebensmittelkarten, die beim 
'draisamt in Empfang zu nehmen seien. Die 
'"•gerin verlangte dafür Spenden für das 

'«che Rote Kreuz und bekam In sechs Fäl-
Beträge bis zu 5 RM. Außerdem nahm sie 

für Bulg" 
i, die Grei 
idigen 

gt habe. D"!" 
iennensW«J}Jisrnittelkeirten mit. Die Frau ist etwa 25 
stets mit iTjj^e alt, 1,65 m groß, schlank, hat ein blei-
•t worden JJjJ*» längliches Gesicht, eine spitze Nase, 
n wollen-lr ' 'e Vorderzähne, blaue Augen und dunkel-

^n» 6 5 H a a r - B e k l e ' d e t war sie mit dunkel-
"^u^ e m , abgetragenem Mantel mit schmalem, 

JJ^arzen Pelzkragen — zeitweise aber auch 
! einem hellen Mantel —, braunen hohen 
'nürschuhen, braune Strümpfe und braun-
jnkarrlerten Schal (turbanartig als Kopfbe-
*Ung), Am linken Mantelaufschlag trug sie 
"»'eines Hakenkreuz mit roter Umrandung. 

Unggcsuchter Berufsverbrecher festgenom-
Der seit langem gesuchte Berufsverbre-
Josef Chmielinski, 42 Jahre alt, der ge-

' u«am mit der inzwischen bereits dingfest 
•chten Einbrecherbande Korczewsk! 1943 

eine ganze Reihe von Geschäfts-

'hen wur» ' . 
ir Erdbcblt 
Untiernuntf 
ometer. tf* 
n o r d w e s l « ' 

nKüs' 
ickte Üb« 
iß die e r i w ! f 
sehen we« 

Treffer « 
benutzte 
:h unbetn1 

i Sichert« 
zahlreit; 

Versuch 
imit das 
n. Der " 
iten und 
Montag­
e n sich 
lellboote 
it Januar 
nd zwei 

bahnzüj 
werden, 
Isteriurn 
: wichtlS1 

l rund l*. 

ngeschis»; 
ie VorMC 
Lederri«"! 

13 000 j , 

i Spiegel »1 

r.l 

i * 

Chmielinski ist insgesamt elfmal. letzt-. 
"•jJJ'O 1938, mit acht Jahren Gefägnls wegen 

"«chlags vorbestrafft. Die letzte Strafe hat 
*iim größten Teil noch zu verbüssen. 
Uo 

kg Fleisch ' gestohlen. Nachts drangen 
g e k a n n t e nach Einschlagen ei.ies Erd-
»'choßfensters in den Vorratsraum e h e s 
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Kulturgefchichte 
Der Erinnerung Blätter 

vergangener Tage. 
Drum rede dies Blatt, wenn einst die 

Stimme verhallt! 
So lautet eine Eintragung ln dem Gäste­

buch einer Litzmannstädter Familie, in dem 
zu blättern wir Gelegenheit hatten. 

Mit diesem Spruch ist der Sinn eines sol­
chen Buches gekennzeichnet: es will die Er­
innerung wachhalten an Besucher, die im Lauf 
der Jahre seine Besitzer „heimgesucht" haben. 
So wird das Gästebuch zugleich zum Ge­
schichtsbuch der Familie. Ein solches Buch 
kann durch seine Eintragungen aber auch aus 
der Sphäre" des rein Privaten herausgehoben 
werden und für die Geschichte der Stadt Be­
deutung gewinnen. 

Das Buch, das uns vorgelegen hat, weist 
mehrere derartige Eintragungen auf. So hat 
sich auf seinen Blättern der bekannte Ver-
toner deutscher Volkslieder Gustav W o h l ­
g e m u t h verewigt. Aus seiner Eintragung 
geht hervor, daß er am 13. Dezember 1927 
in unserer Stadt geweilt hat. Er dirigierte hier 
am Sonntag, dem 11. Dezember, in einem Kon­
zert der Vereinigung deutscher Gesangvereine 
den aus 500 Sängern bestehenden Massenchor. 
Dieses Fest* des deutschen Liedes hatte das 
ganze deutsche Lodsch und seine deutsche 
Umgebung auf die Beine gebracht. 

Der Dichter des in unserer Stadt entstan­
denen Liedes „Fern vom Land der Ahnen", 
das mehrfach vertont wurde und als „Lied 
der Auslanddeutschen" überall in der weiten 
Welt wo Deutsche wohnen, gesungen wird, 
Julian W i l l , ist mit einer prophetisch t u 
nennenden Eintragung vertreten: 

Man soll uns alle, alle einig sehen, 
in deren Adern de'utsches Herzblut fließt 

schrieb er am 24. Oktober 1932. Gleich darauf 
verließ Will für immer unsere Stadt. 

Auch noch ein anderer Dichter, der im 
Osten gewirkt hat, ist in dem Buch zu finden: 
Carl L a n g e , der Herausgeber der damals 
noch erscheinenden • „Ostdeutschen • Monats­
hefte" in Danzlg, die sich große Verdienste 
um das Auslanddeutschtum erworben haben. 
Carl Lange besuchte Ende Oktober 1934 die 
Schlachtfelder des Weltkrieges bei Lowitsch, 
wo er 1914 gekämpft hatte und schwer ver­
wundet wurde. „Unvergeßlich das Erlebnis 
der Deutschen In L o d z . . . " heißt es in seiner 
Eini ragung. 

In seinem Buch „Eilder und Gestalten aus 
eigenem Erleben" (Verlag J. F. Steinkopf, Stutt­
gart) berichtet er über diese Fahrt und über 
den Besuch in unserer Stadt. 

Albert B r e y e r, der im Polenfeldzug vor 
Warschau gebliebene Heimatforscher, trug sich 

Dr. Bues, vom Arbeitsamt Kaiisch, die Leitung 
des Amtes. ORR. Dr. B u e s begrüßte die Be­
ll iebsgemeinschaft. Er erinnerte an sejne frü­
here Tätigkeit als stellvertretender Leiter des 
hiesigen Arbeitsamts und sprach die Bitte aus, 
ihn in Kameradschaft und mit gegenseitigem 
Vertrauen bei det Lösung der ihm gestellten 
neuen und verantwortungsvollen Aufgabe zu 
unterstützen. Zum Schluß der Veranstaltung 
versicherte der Betriebsobmann dem scheiden­
den Leiter des Amtes die Treue der Gefolg­
schaft mit dem Wunsch auf eine glückliche 
Heimkehr. Der Appell schloß mit der Führer­
ehrung. 

Lifcmannftäöter Gäftebuch 
unter einem Wort ein, das für ihn und seine 
Haltung wie geschaffen ist: „Tue recht und 
scheue niemand." 

Die Eintragung des amerikadeutschen Pa­
stors Otto E n g e l aus Milwaukee laßt die 
Erinnerung wach werden an die Zeit des 
Kampfes gegen den Kirchenpolonisator Bursche. 

Hans H e l f r i t z ' markante Unterschrift 
findet sich in einer Eintragung vom 19. Januar 
1936. Der berühmte Arabienforscher hielt da­
mals vor den hiesigen Deutschen einen Vor­
trag über seine Forschungen in Hadramaut. 

N a c h . 1939 ist auch das Gästebuch in eine 
neue Epoche eingetreten. Man erkennt das 
'aus den Eintragungen. „In den Ostwind hebt 
die Fahnenl", diese Anfangsstrophe des be­
kannten Liedes, die eine Eintragung zitiert, 
gibt dem neuen Abschnitt des Buches gleich­
sam die Ausrichtung. 

Das Feldgrau beherrscht die Blätter. Sol­
daten, die vorübergehend in Lodsch und dann 
in Litzmannstadt weilen, sowie Urlauber (dar­
unter zwei PK.-Männer) blTden die Mehrzahl 
der Gäste. Und „neue Litzmannstädter" aus 
dem Osten und dem Altreich. Unter ihnen der 
im Osten gefallene Leiter des Städtischen 
Museums für Vorgeschichte, Dr. G r ü n b e r g. 

Auch ein Zeitungsmann . auf Studienfahrt 
erscheint: Carlo v o n K ü g e 1 g e n, der letzte 
Hauptschriftleiter der einstigen „St. Peters­
burger Zeitung" und ehemalige Mitherausgeber 
der „Post aus dem Osten". Ein Siebenbürger 
Sachse aus Hermannstadt vertrit t den Ost­
einsatz deutscher Studenten. 

Otto P i p p e l , der berühmte Maler, hat 
sich eingetragen und noch mancher andere 
Zeltgenosse, dessen Name vielleicht auch ein­
mal voll Ehrfurcht genannt werden wird. 

Adoll Karpel 

Wir verdunkeln heute von 17.40 bis 7 Uhr. 

Sondermarke zum 30. Januar 
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(Presse-H-ftmann, Z.) 

Der Reichspostminister gab zum 30. Januar 
1944 eine Sondermarke zu 54 + 96 Rpf. nach 
einem Entwurf des Kunstmalers Gottfried 
Klein - München in brauner Farbe heraus. Die 
Marke, deren Zuschlag dem Kulturfonds zu­
fließt, wird bis 15. März d. J. ausgegeben. 

G o l d e n e H o c h z e l t . A m 3. F e b r u a r b e g e h t d e r 
S p i n n e r K a r l B i r k e ( H o r s t - W c s s e l - S t r a B e 93) m i t 
s e i n e r F r a u N a t a l i e , g e b . S c h l r m c r d a s F e s t d e r 
G o l d e n e n H o c h z e l t . 

„ M i c h e l a n g e l o " — d a s L e b e n e i n e s T i t a n e n . B l f 
w e l t b e r ü h m t e n W e r k e d e s M a l e r s , B i l d h a u e r s u n d 
D i c h t e r s M i c h e l a n g e l o , d i e f e s s e l n d e n D o k u m e n t e 
e i n e s K ü n s t l c i l c b e n s ln s t ü r m i s c h e r Z e l t , w e r d e n 
h e u t e i n d e r K u l t u r f l l m b ü h n e d e r V o l k s b i l d u n g s -
s t f l t t e v o r g e f ü h r t . 

Briefkasten / Name und Anschrift nennen. 
30 Rpf, Briefmarken bei­

fügen. Keine Rech tsauskunf t . Auskünfte unverbindlich. 
0 . ) . 1. Wegen der Geldüberweisung nach Rumänien 

betragen Sie eine der hiesigen Banken. 2. Um Auskunft 
Ober Ihten In Gefangenschaft geratenen Bruder, der rumä­
nischer Soldat Ist. wenden Sic sich an das Deutsche Rote 
Kreuz, Adoll-Hitlcr-SlraBe 230. 

H. 3. Die Bcrdlsberatung des Arbeitsamts wird Sie 
ausführlich beraten. Spinnllnlc 17. 

0., Frelhaus. Detcktivbüros gibt es bei um n'cht. 

Rundfunk vom Mittwoch 
R e i c h s p r o g r a m m : 8—8.15 Zum Hören und Be­

hal ten: Das bri t ische Weltreich: vierter Teil : Indien. 15 bi l 
15.30 Beschwingtes Konzert. 15.30—18 Sollstcnmu: 1k. 
16—17 Solisten In Operettenmelodien. 17.15—18.30 Un­
terhal tsame Klönge. 20.15—21 Tonlllmmclodien. 2 1 - 2 2 
Die bunte Stunde. D e u t s c h l a n d s e n d e r: 17.15 bis 
16.30 Orchester- und Kammermusik von Weber. BccthO'en, 
Richard StrauB und Schubert. 20 .15—21.00 Aus dem 
Reich der Operette. 21—22 Hugo Wolf, ein Bild seines 
Lebens von Joachim von Delbrück. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreileltung, Amt tUr Volktwohllahrt. Morgen 15.30 

gemeinsame Arbeitsbesprechung sämtlicher Hiltsslc'. 'en'ei-
terinnen, Schwestern und sozialen Mitarbc-itcilnncn lür Fe­
bruar In der Kreisamtslctung. 

iCTtudwft ticg t. z. Das Wartheland als Pflanzkartoffelerzeu^er 

£in öeutfeher Solöat erzählte uns D o n „Orüben" 
( ( J l einer überfüllten Kundgebung' der 
| .^AP. sprach der als Austauschgofangener 
jjl'a Deutschland zurückgekehrte Sanitäts-
(,,(1y'ebel B u h m a n n. Die Kundgebung wurde 
j | | "net durch Kreispropagandaleiter S t o c k -
' c h , der die Gelegenheit benutzte, um auf 
i"'9e im Vordergrund des Interesses stehende 
jjOelegenheiten einzugehen. So betonte er 

| L , Notwendigkeit für jeden Deutschen, als 
jL t̂bares Bekenntnis zu seinem Deutschtum 

Abzeichen zu tragen, das ihn als solchen 
> U i c h 
?»d e 

macht. Ferner wies er die anwe-
^ .-en Hausfrauen auf die Notwendigkeit hin. 
'• 8 r allen Umständen mit den vorhandenen 

r'offelvorräten bis zur neuen Ernte auszu-
•Itit e n " ^ ' n e Mi^derernte kann immer einmal 
{^treten und wir werden auch mit ihr fertig. 

1° sprach' Feldwebel B u h m a n n. 
|i °r qab einen sehr interessanten Bericht 

^ ^ c l i e Kämpfe in Nordafrika, die Einschlie-

ßung in Bardia, die Verschiffung nach Nord­
amerika und Kaintda und die schlicßliche Heim­
kehr. Unsere Leser kennen die Einzelheiten 
bereits durch unseren Bericht. 

Im Anschluß an diese Darlegungen 
sprach Gauredner ^-Obers turmbannführer Pg. 
K a r s c h . Er knüpfte an die Feststellungen 
seines Vorredners an, daß auch bei den Fein­
den sich der Krieg immer fühlbarer macht und 
sie mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben, die oft die unsrigen übersteigen. Wir 
stehen jetzt im Endkampf, wobei es darauf an­
kommt, die Nerven zu behalten, denn wer 
den Nervenkrieg rewinnt, der hat alles ge­
wonnen. Unserer Wehrmacht danken wir es, 
daß sie allen Anstürmen der Feinde trotzt. Von 
der Heimat darf sie verlangen, daß sie fest 
zusammensteht und jedes Opfer auf sifh nimmt, 
um die Front zu 6 t ä r k e n . Auch diese Ausfüh­
rungen wurden durch Beifall unterstrichen, 

J e l a n g e r d e r K r i e g d a u e r t , u m so w i c h t i g e r 
w i r d d i e K a r t o f f e l a l s N a h r u n g s m i t t e l . U m h o h e 
K a r t o f f e l e r n t e n z u e r z i e l e n , is t e i n e i n w a n d f r e i e s 
P f l a n z g u t v o n e r t i a g s s l c h e r e n u n d - r e i c h e n S o r t e n 
n o t w e n d i g . I n V e r f o l g d i e s e r E r k e n n t n i s h a t » i ch 
d a » W a r t h e l a n d s e i t 1910 b e m ü h t , Im e i g e n e n G a u 
d i e n o t w e n d i g e n P f l a n z g u t m e n g e n z u s c h a f f e n . I n 
d e m l e t z t e n H e f t d e r M i t t e l l u n g e n f ü r d i e d e u t s c h e 
L a n d w i r t s c h a f t v e r ö f f e n t l i c h t d e r K a r t o f T e l i c f e r e n t 
d e s R c l c h s b a u r r n f U h r c r s , O b e r l a n d w i r t s c h a f t s r n t 
G e y e r ( B e r l i n ) , e i n e Z u s a m m e n s t e l l u n g , d i e e i n e 
Ü b e r s i c h t ü b e r d e n A n t e i l d e r e i n z e l n e n L a n d c s -
b a u e r n s c h a f t e n d e s D e u t s c h e n K e l c h e s a n d e r 
P f l a n z k a r t o f f e l a n c i k e n t i u n g s f l ä c h c d e s J a h r e « 1 0 « 
c n t h U l t . B e i d e r A n e r k e n n u n g v o n H o c h z u c h t 
n i m m t d a s W a r t h e l a n d d e n S. P l n t z e i n . P o m ­
m e r n f ü h r t m i t 17 661 h a ; in b e t r ä c h t l i c h e m A b ­
s t a n d f o l g t d e r W a r t h e g a u m i t 408t h a . W e g e n d i e ­
s e s g r o O c n H o c h z u c h t a n t c l l c s , d e r h i e r e r z e u g t 
w i r d , e r w a c h s t u n s d i e V e r p f l i c h t u n g , e i n e s c h a r f e 
A u s l e s e In d e n A n b n u w l r t s c h a f t c n z u t r e i b e n . 
N a c h d e m d i e V e r m c h r u n g s b c t r l e b e d r e i J a h r e l a n g 
ln i h r e m L e i s t u n g e n ü b e r p r ü f t w o r d e n s i n d , w i r d 
J e t z t d i e L a n d e s b a u e r n s c h a f t a l l e u n g e e i g n e t e n B e ­
t r i e b e a u s m e r z e n , d . h . a l l e P f l a n z g u t v e r m e h r u n g s -
w l r t s c h a f t e n , d i e b e i d e r E r z e u g u n g v o n H o c h ­
z u c h t z u B e a n s t a n d u n g e n A n l a ß g e g e b e n h o b e n , 
w e r d e n k e i n e w e i t e r e n Z u t e i l u n g e n v o n E l l t e -
p f l a n z g u t z u r H o c h z u c h t e r z e u g u n g e r h a l t e n . I n 
ä h n l i c h e r W e l s e w i r d m i t d e n B e t r i e b e n v e r f a h ­
r e n , w o In d e n l e t z t e n J a h r e n d e r N a c h b a u e n t ­
w e d e r v o n d e r A n e r k e n n u n g z u r ü c k g e z o g e n o d e r 
a b e r k a n n t w e i d e n m u ß t e . A u c h b e i d e r A u s w a h l 
d i e s e r B e t r i e b e w i r d k ü n f t i g e i n n o c h s c h ä r f e r e r 
M a ß s t a b a n g e l e g t w e r d e n m ü s s e n ; d e n n a u c h b e i m 
N a c h b a u w u r d e n 1943 Im W a r t h e g a u n i c h t w e n i g e r 
a l s 28 673 h a a n e r k a n n t . B e i d e r B e t r a c h t u n g a l l e r 
d e u t s c h e n L a n d c s b a u c r n s c h a f t e n n i m m t d a s W a r ­
t h e l a n d In d e r H e r s t e l l u n g v o n P f l a n z k a r t o f f e l n a c h -
b a u d e n 3. P l a t z e i n . A n d e r S p i t z e s t e h t w i e d e r 
P o m m e r n m i t 60 416 h a : d e n 5. P l a t z b o l i a u p t c t 
d i e K u r m a r k m i t 43 168 h a . E s folRt n u n d a s 
W a r t h e l a n d m i t 28 673 h a . D e r G e s a m t a n t e i l 
d e s W a r t h e l a n d e s a n d e r d e u t s c h e n P f l a n z k a r t o f -
f e l e r z e u g u n g b e t r ü g t 1 2 , 4 5 % . P o m m e r n s t e l l t 27,41. 
u n s e r e N a c h b a r g a u e D a n z l g - W e s t p r e u ß e n 7,2 u n d 
d i e K u r m a r k 18, 7 2 % . A u » d i e s e n Z a h l e n i s t e r ­
s i c h t l i c h d a ß d e r W a r t h e g a u s i c h I n n e r h a l b k u r z e r 
Z e i t z u e i n e m m a ß g e b l i c h e n P f l n n z k a r t o f f e l e r z e u -
g u n g s - u n d - L l c f c r g e b l e t e n t w i c k e l t h a t . N a c h ­

d e m a u f G r u n d d e r g r o ß e n F l ä c h e n d i e m e n g e n ­
m ä ß i g e E r z e u g u n g e i n i g e r m a ß e n g e s i c h e r t Is t , 
k o m m t a l l e s d a r a u f a n , I n d e n k ü n f t i g e n J a h r e n 
d i e Q u a l i t ä t z u s t e i g e r n . D r . E n g c l m a n n 

Neues Clearing-Abkommen mit Italien 
D e r V e r t r e t e r d e s G r o ß d e u t s c h e n R e i c h e s , B o t ­

s c h a f t e r R a h n , u n d d e r V e r t r e t e r d e r r e p u b l i k a n i ­
s c h e n f a s c h i s t i s c h e n R e g i e r u n g , G e n e r a l s e k r e t ä r 
G r a f M a z z o l l n l , u n t e r z e i c h n e t e n e i n A b k o m m e n 
u n d P r o t o k o l l e U b e r d i e R e g e l u n g d e s Z a h l u n g s ­
v e r k e h r s z w i s c h e n D e u t s c h l a n d u n d I t a l i e n . D i e 
g e m e i n s a m e n p o l i t i s c h e n u n d m i l i t ä r i s c h e n E r f o r ­
d e r n i s s e l i e ß e n e» w ü n s c h e n s w e r t e r s c h e i n e n , d e n 
Z a h l u n g s v e r k e h r z w i s c h e n b e i d e n L ä n d e r n a u f e i n e 
n e u e G r u n d l a g e z u s t e l l e n . D e r a u f d e m b i s h e r i g e n 
V e r t r a g b e r u h e n d e C l e a r i n g v e r k e h r w i r d a b g e ­
s c h l o s s e n , u m e i n e m n e u e n C l e a r i n g a b k o m m e n 
P l a t z z u m a c h e n , d a s G r u n d l a g e f ü r e i n e r e i b u n g s ­
l o s e A b w i c k l u n g ,clcs z w i s c h e n D e u t s c h l a n d u n d 
I t a l i e n e r f o l g e n d e n W a r e n a u s t a u s c h e s u n d Z a h ­
l u n g s v e r k e h r s g e b ö n so l l . D u r c h d i e s e I m S i n n e 
n o c h e n g e r e r Z u s a m m e n a r b e i t g e t r o f f e n e n V e r e i n ­
b a r u n g e n »oll g e w ä h r l e i s t e t w e r d e n , d a ß k e i n d e r 
g e m e i n s a m e n K r i e g f ü h r u n g u n d d e r V e r s o r g u n g 
d e r B e v ö l k e r u n g d e r b e i d e n L ä n d e r d i e n e n d e r 
W a r e n v e r k e h r a n t e c h n i s c h e n A b w i c k l u n g s s o h w l e -
r i g k e l t e n s c h e i t e r t . H i e r d u r c h w i r d z u g l e i c h e i n 
w e i t e r e r w e s e n t l i c h e r B e i t r a g f ü r d i e S o l i d a r i t ä t 
d e r e u r o p ä i s c h e n W i r t s c h a f t I m K a m p f g e g e n B o l ­
s c h e w i s m u s u n d P l u t o k r a t i e g e g e b e n . 

J a g d a u s ü b u n g s b e r e c h t i g t e d ü r f e n v o n Je f ü n f 
S t ü c k l n I h r e n J a g d b e z i r k e n e r l e g t e n R o t f ü c h s e n 
e i n e n F u c h s b a l g z u r e i g e n e n V e r w e n d u n g b e h a l ­
t e n . G e g e n V o r l a g e e i n e r A b l i e f e r u n g s b e s t ä l i g u n g 
v o m K r e l s j ä g c r m e t s t e r e r h a j t c n d i e J ä g e r e i n e A n ­
w e i s u n g , d i e z u m Z u r i c h t e n u n d V e r a r b e i t e n d e s 
B a l g e s b e r e c h t i g t . 

E i n e V e r o r d n u n g d e s R c l c h s m l n l s t e r s d e r J u s t i z 
b e s e i t i g t d i e U n ü b e r s i c h t l i c h k e i t u n d V i e l f ä l t i g k e i t 
d e r B e k a n n t m a c h u n g e n ü b e r W e r t p a p i e r e , w i e s i e 
b i s h e u t e b e s t a n d e n h a t . S i e f a ß t u . a . d i e B e ­
k a n n t m a c h u n g e n ü b e r A u f r u f , K ü n d i g u n g , Auf ­
g e b o t u s w . v o n W e r t p a p i e r e n , ln z w e i B l ä t t e r z u ­
s a m m e n , d i e h e u t e a m t l i c h e n C h a r a k t e r t r a g e n : l n 
d i e „ A l l g e m e i n e V e r l o s u n g R t a b e l l e " u n d l n d i e 
. S a m m e l l i s t e a u f g e r u f e n e r W e r t p a p i e r e " . 

Ein Feind des Ladiens / Von Franz 5. Gschmeldler 
L K a i s e r Karl der Fünfte, in dessen Reich die 
cj^le nie unterging, war ein Feind des La-
m' f t s. Immer ernst, immer Kaiser, verzog er 
& d a s Gesicht, blieb immer und immer in 

und Würde. Von ihm, der sechs Spra-
Vj..11 beherrschte, s t a m m t ' d e r Ausspruch: So 
i | ' Sprachen man kann, so viel mal ist man 
V n s c h . Er bediente sich der deutschen 
l^ehe zum Befehlen, der italienischen in den 

Sitzungen, der französischen im Verkehr 
^ l den Frauen, die er so sehr liebte, daß er 
u !*gen pflegte: Ein wenig Schönheit Ist. bes-

«ls Hab und Gut und alle Macht der Welt. 
l | j j ' n den Tagen, da er schon an der Podagra 
>jj' Weil das ewige Kriegführen um des Rei-
H- ' Größe und Bestand ihn vorzeitig malad 
'On e ' m u u t e er vo» dem Kurfürsten Moritz 

ij? Sachsen, Innsbruck in der Nacht flucht-
(.'3 verlassen. Mürrisch und mit vergräm-
ij^ Augen ritt der Kaiser gegen Süden, hin-

'nm trübselig das Gefolge. 
die der HjAuf , j e r e r s t e n Station, 

c ° te , begehrte er seine Pod^grastiefel. 
«. '»n nicht da. 

! r Stiefel 

Kaiser 
Sie 

Die Diener suchten, fluchten, 
die Stiefel waren einfach verschwunden. 

*tt ' ' ' ^ e r l m m e r schwach auf den Füßen 
(In1 lehnte indessen in seinem Zimmer an 
j , r Wand und sann nach, wie und was er 
*t!} s e i n e n Widersacher an Plänen vorkeh-
Itn B °" t e , als er ein helles Lachen hörte. Ver-
d ^ ' t hob der Kaiser das bleiche Gesicht, in 

zwei abgründige Augen dunkel glommen. 

„Worüber wird da gelacht?" herrschte der Kai­
ser den Lacher, einen Hofjunker, ernsthaft an. 

. „Wollen Majestät huldvoll verzeihen, 
ich , . . " Der Lacher stotterte und wußte nicht 
weiter, so sehr erschrak er über des Kaisers 
gewitterstrenges Gesichl „Ich habe nicht ge­
lacht, i c h . . . " 

„Ich habe es aber gehört", blieb der Kaiser 
hartnäckig dabei, „und was ich gehört habe, 
laß ich mir nicht bestreiten. Also heraus da­
mit, worüber du gelacht hast. Ich will es wis­
sen und befehle dir bei meiner höchsten Un­
gnade, die Wahrhei t zu sagen, s o n s t . . . " 

In des Kaisers Stimme grollte des Zornes 
Donner mit und seine Hand schlug hart auf 
den Schwertknauf. 

Verstört fiel der Junker aufs Knie. „Groß 
mächtiger Herr, verzeiht mir, daß ich lachte 
Es geschah über einen Einfa l l . , . " 

„Uber'' welchen Einfall?" iriquirierte der 
Kaiser. 

„Daß das Römische Reich von einer so 
schwachen Mauer gestützt wird, an der Euer 
Majestät lehnten . ." 

Eine Sekunde lang herrschte betretenes 
Schweigen. Die Höflinge starrten entgeistert 
auf den Junker und erwarteten im nächsten 
Augenblick einen Zornesausbruch des Kaisers. 
Aber Karl der Fünfte wußte sich zu beherr­
schen. Nur in seinen großen Augen funkelte 
ein Blitz, der den Knieenden vernichtend traf. 

„Erhebe dich und geh mir aus den Augen", 
sagte der Kaiser. „Und nimm dich in acht, 
daß du nicht unliebsam belehrt wirst, daß das 
Haupt herrscht und nicht die F ü ß e . . . " -sk-

Erzählte Kleinigkeiten 
Kaiser* Karl V. kam einst auf einer Jagd In der Nähe 

von Augsburg von seinem Gefolge ab . Endlich traf er einen 
Bauern, der ein Stück Wegs mit Ihm ging. Sie unterhiel­
ten sich und der Bauer bemerkte, er möchte gern einmal 
den Kaiser sehen. „Komm mit mi r ! " , sagte da Karl. 
„Ich gehe Jelzt zu ihm." „Aber wie soll man denn 
wissen, wer er I s t / " „Ganz einfach Sobald wir zu ihm 
kommen, so gib seht, wer, unter allen Leuten allein den 
Hut aulbchäl t . Das Ist e r . " Als sie nun qo das Stadttor 
von Augsburg kamen, war te te dort das Oefolge. Alle ent-
Wollten das Haupt. Nur der Kaiser und der Bauer behiel­
ten Ibre Hüte aut . „Siehst du nun" , sagte Karl zu die­
sem, „wer der Kaiser I s t ? " „Ich welB nicht recht, was 
Ich dazu sagen so l l " , entgegnete der Bauer. „Aber einer 
von uns beiden muB es wohl s e in . " 

* 
Dtr weltbekannte Physologe und Physiker Hclmholtz. 

d t r u. a. den Augenspiegel ci lundcn hat. wurde einst Von 
einem thüringischen Fürsten cmplangcn. Der dabei neben 
dem lullten in Hilfestellung; stehende Adlulant flüsterte 
diesem, als Helmhollz herantra t , zur Information eilig das 
Stichwort „Augenspiegel" Ins Ohr. Serenissimus knltl ein 
Auge zu, schmunzelte schalkhaft und verständnisinnig und 
rief, Indem er d tm Oelchrten leutselig aul die Scnultei 
klopfte: „Eulenspiegell Eulenspiegeü Hahahaha ! " 

•Ii 
Karl Lerbs erzähl t : Die Mitglieder der Familie Klnsdate 

In England hatten das Vorrecht verliehen bekommen, In 
Gegenwart des Königs ihr Haupt bedeckt zu halten. Als 
nun ein Lord Kinsdale In Krlegsgclangcnschalt geraten war 
und Ludwig XV. von Frankreich vorgclühit w j t d c , glaubte 
er sich berechtigt, In Gegenwart des Könlg's sr inen Hut a b ­
zusetzen, Der König übersah das ungehörige Betragen drs 
i m.Ln,II-I und liiigtc ihn höflich, ob er ihn zur Tafel 
bitten dUrte. „Ich habe keinen Hunger", antwortete Kins­
dale grob. „Mein Herr" , sagte Ludwig mit einem feinen 
Lächtin, „Ich habe Sie nicht gclragt . ob sie Hunger haben, 
sondern ob Sie die Ehre haben wollen, mit dem König von 
Frankreich zu Mittag zu speisen. 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

W o c h e d e r U n i v e r s i t ä t K i e l . D i e d i e s j ä h r i g e 
„ W o c h e d e r U n i v e r s i t ä t K i e l " , e i n e s c h o n s e i t e i n i ­
g e n J a h r e n b e s t e h e n d e u n d e r s t m a l i g v o n d e r K i e ­
l e r U n i v e r s i t ä t e i n g e r i c h t e t e W o c h e d e r U n i v e r s i ­
t ä t , d i e s i c h m i t V o r l e s u n g e n u n d V o r t r ä g e n I h r e r 
G e l e h r t e n a l l e n V o l k s g e n o s s e n o f f e n s t e h t , e r h i e l t 
I h r e b e s o n d e r e B e d e u t u n g d u r c h d i e E h r u n g d e » 
a u s K i e l g e b ü r t i g e n G e h e l m r a t s P r o f e s s o r D r . M a x 
P l a n c k u n d d u r c h d i e E r r i c h t u n g d e r M a x - P l a n c k -
S t i f t u n g d e r S t a d t K l e i . D e m v e r d i e n t e n G e l e h r ­
t e n w u r d e d i e W ü r d e e i n e s E h r e n s e n a t o r s d e r U n i ­
v e r s i t ä t K i e l v e r l i e h e n . D i e M i t t e l d e r M a x - P l a n c k -
S t l f t u n g s o l l e n v o r n e h m l i c h z u r U n t e r s t ü t z u n g u n d 
F ö r d e r u n g d e r A r b e l t e n a u f d e m G e b i e t e d e r P h y ­
s i k d i e n e n . 

Theater 
D e u t s c h e E r s t a u f f t l h r u n g e i n e s T l m m e r m a n n i -sttliKe".. D a » S c h a u s p i e l „ P l c t o r B r e u g h e l " v o n 

F e l i x T l m m e r m a n n s und K a r l J a c o b s so l l » e i n e 
d e u t s c h e E r s t a u f f ü h r u n g a m FelrhseDiitht-.iter P o ­
s e n w ä h r e n d e i n e r d e u t s c h - f l ä m i s c h e n K u l l u r w o -che finden, d i e f ü r F e b r u a r g e p l a n t I s t . D i e B ü h ­
nen In F r a n k f u r t a. M „ R e g e n s b u r g u n d K r a k a u 
h a b e n „ P l e t e r B r e u g h e l " z u r A u f f ü h r u n g a n g e n o m ­
m e n . D e r S t c e n l a n d t - V c r l a g ln B r ü s s e l hat d a s 
S t ü c k In e i n e r A u s g a b e h e r a u s g e b r a c h t , d i e d e n 
d e u t s c h e n u n d flämischen T e x t n e b e n e i n a n d e r ­
s t e l l t . 

Neue Bücher 
C. Tronler Sünder: D i e g r o B e F u h r e . Eugen 

Dlederichs Verlag, Jena. Ein s tarkes Erzähl t r ta lcnt hat uns 
hier einen Roman geschenkt, der uns mich Ostpreußen 
lilhrt, dort , wo es an Litauen grenzte. Die Versuchung zum 
Schmuggeln war so gesehen. Dieser Schmuggel gehört zum 
Lebensinhalt vieler Bewohn r des Dorfes Wlcnbokstcn, i« 
dtm der Roman sr ie l t . Wie der bescheidene -stille Heinrich 
letzten Eudes doch noch zu seiner Henriette kommt, weil 
die „große Fuhre" , ein großangelegter Schmuggel, l-hl-
schlägt und Albert dabei den Tod findet, das erzählt der 
Verfasser In Uberaus spannender, dabei humorvol 'cr Welse. 

Adoll Kargel. 

http://FelrhseDiitht-.it


• I F A H i n a n l l m 

A m unsc i^ l l Jac t lu lan i l Stete Luftfchulibereitfchaft auch in unferen Lanöfchulen 
Gauhauptstadt 

d. Gemüsebau und Gemüseverteilung. Das 
Institut für gärtnerischen Pflanzenbau der 
Reichsuniversität hat in Zusammenarbeit mit 
Gemüsebauern, dem Geraüsegroßhandel und 
dem Gartenbauwirtschaltsverband, den Be­
zirksabgabestellen u. a. seit vergangenem Som­
mer umfangreiche Erhebungen über sämtliche 
Fragen des Gemüsebaues durchgeführt. Am 
kommenden Sonnabend werden '.nun Fachleute 
des Gemüsebaues, der Gemüseverteilung und 
des Transportwesens im Rahmen einer Arbeits­
tagung ln Litzmannstadt diese 'Fragen in bezug 
auf die Versorgung der Stadt und der För­
derung der gemüsebauenden Betriebe einge­
hend klären. • ; <• 

Glückwunsch des Gauleiters. Der Gauleiter 
beglückwünschte den Vizepräsidenten dei 
Reichsbahndirektion, Pg. S c h 1 o e, zu seinem 
70. Geburtstage und überreichte ihm das Gau­
ehrenzeichen für Verdienste im Volkstums­
kampf. 

Schildberg 
JI. Neuer Bürgermeister. An Stelle des von 

hier scheidenden Bürgermeisters Rittgen, der 
vier Jahre die Geschicke der Stadt lenkte, 
wurde als neues Stadloberhaupt Bürgermeister 
Bierwagen, der zuletzt Vorübergehend Amts­
kommissar in Sellau (Kr. Lask) war, von Kreis­
leiter und Landrat Lehmann (Ostrowo) in feier­
licher Ratsherrensitzung in sein Amt einge­
führt. Nachdem der Landrat dem Pg. Rittgen für 
seine Aufbauarbeit gedankt hatte, betonte er, 
daß Schildberg es verdiene, einen tüchtigen 
Mann an seiner Spitze zu sehen. Der neue 
Bürgermeister stammt aus Glogau und war 
Bürgermeister im Kreis Militsch bzw. in Bad 
Flinsberg. Im Jahre 1939 war er beim Aufbau 
im Kreis Rybnik und später im Olaagebiet ein­
gesetzt. 

Pablanltz 
eg. Neuer Amtskommissar in Rustitz. Mit 

der Wahrnehmung der Geschäfte des Amts­
kommissars in Rustiz (Rusiec) Kr. Lask, wurde 
der NSKK.-Hauptsturmführer Rauschenbach 
aus Lebus (Oder) beauftragt . ' 

Schieratz 
Gauredner Jahn sprach. Im Zuge der Akti­

vierung der Partei sprach im Feuerwehrsaal 
in Scharhausen (Kreis Schieratz) vor den Orts­
gruppen Scharhausen und Wierschy Gauredner 
Pg. Erno Jahn über Weltanschauung. In volks­
tümlich schlichten Worten gab der Redner ein 
Bild der weltanschaulichen Entwicklung unse­
res Volkes. Er geißelte die Kleinstaaterei und 

• Volkszerrissenheit, die im Westfälischen Frie­
den und im Dreißigjährigen Krieg ihren Höhe­
punkt erreichte. Rcligionskämpie zerfleischten 
damals unser Volk und dezimierten es völlig. 
Was Friedrich der Große und später Altreichs­
kanzler Bismarck begonnen, konnte unser 
Führer in schweren inneren Kämpfen voll­
enden. Eine große Hörerschaft zollte dem Gau­
redner dankbar Beifall. 

Am Sonnabend trat die Erzieherschaft des 
Landkreises zu einer Dienstbesprechung zu­
sammen. Diese stand untet der Losung: „Luft­
schutz "tut not!" Schulrat N e g a richtete an 
die Erzieherschaft den Appell, auch im neuen 
Jahr treu die Pflichten an der deutschen Ju­
gend und damit am deutschen Volke zu er-
lüllen. Die gefallenen Helden sind uns höchste 
Verpflichtung. In dieser harten Zeit gilt nur 
eins, alles für den Sieg zu tun und treu zum 
Führer zu stehen. Kreisleiter und Landrat Pg. 
M e e s betonte in seiner Ansprache, daß es 
einst in schwersten Zeilen polnischer Unter­
drückung gerade die Schule gewesen sei, die 
den Kindern neben Kenntnissen immer wieder 
das Gefühl ihres Deutschtums weckte und er­
hielt. Voll Dankbarkeil müsse man an dieSe 
Haltung des deutschen Erziehers zurückdenken 
Auch heute verdiene der aufopferungsfreudige 
Einsatz der Lehrerschaft höchste Anerkennung. 
Härte, gepaart mit tiefster Herzensgüte, sollen 
zwischen Erzieher und Jugend ein Vertrauens­
verhältnis herstellen, das die Erziehungsarbeit 
zu höchsten Leistungen führen wird. Die warm­
herzigen Ausführungen des Kreisleiters, mitten 
aus dem Leben schöpfend, fanden begeisterte 
Aufnahme. Schulrat Nega brachte das Be­
kenntnis der Erzieherschaft des Landkreises 
zum Ausdruck. Pg. M ü l l e r (Löwenstadt) 
sprach über die Notwendigkeit des Luftschutzes. 
Durch die Aufklärung der Kinder wirkt die 
Schule auf die Eltern ein und hilft so, den 
Luftschutzgedanken in das Volk hineinzutra­

gen. RLB.-Ortsgruppenführer R u n g e er­
gänzte das Gesagte rnit Beispielen prakti­
scher Brandbekämpfung. Trockener Sand und 
Wasser müssen genügend in allen Räumen 
bereitgestellt werden. Schulrat N e g a machte 
es allen zur dringenden Pflicht, den Unterricht 
auf die wehrgeistige Erziehung auszurichten. 
Der Luftschutzqedanke muß zum Unterrichts­
prinzip werden und den Lehrstoff durchdrin­
gen. Um den Luftschutzgedanken zu vertiefen, 
wird in allen Schulen des Landkreises vom 
7.—12. Februar eine Luftschutzwoche durch­
geführt. 

Lentschütz 
Ein falscher Geheimpolizist gefaßt. Der 

Gendarmerie in Hcldenruh (Kr. Lentschütz) 
gelang es, gemeinsam mit der Landwacht, einen 
Polen festzunehmen, der sich in den Wäldern 
umhertrieb und wiederholt Frauen meist pol­
nischen Volkstums anhielt und ihre Ausweise 
kontrollierte, wobei er sich verschiedentlich 
als „Geheimpolizist" ausgab. Um als Deutscher 
angesehen zu werden, hatte er sich ein haken­
kreuzähnliches Zeichen angesteckt, das sich 
schließlich als ein einfacher Manschettenknopf 
mit entsprechender Verzierung entpuppte. Er 
nahm dann bei seiner unbefugten „Kontrolle" 
mehreren weiblichen Personen Geld ab, nach­
dem er sie genügend eingeschüchtert hatte. 
Es handelt sich bei diesem arbeitsscheuen 
Herumtreiber um den Polen Myszka Stanislaw 
aus Zduny, Gem. Tkazew (Kr. Lentschütz). 

Dae öeutfehe Geficht auch bei unferen Poftanftatten 
Außer dem neu geschaffenen Postamt in 

Lentschütz I 6 T im östlichen Wartheland neu 
ausqebaut das Zweigpostamt 2 in Pabianitz 
Fridericusstraße—Ecke Beethovenstraße. Pa­
bianitz, eine Stadt von rund 50 000 Einwohnern, 
das in polnischer Zeit nur durch ein Postamt, 

E i n g a n g z u m n e u e n L e n t s c h ü t z e r P o s t a m t 
( A u f n . : F o t o z e t , L e n t s c n ü t z ) 

mit völlig ungenügenden Räumlichkelten die 
Stadt versorgte, hat nunmehr sein zweites 
Postamt als Zweigpostamt erhalten. Die Dienst­
räume sind sauber und freundlich anmutend, 
nach reichsdeutschem Muster ausgebaut und 
eingerichtet. Selbst das alte Postamt an der 
Ludendorffstraße, das während der Kriegszeit 
infolge seiner zentralen Lage als Hauptpost­

amt vorläufig weiter belassen bleiben muß, ist 
durch geringfügige Umbaunrbeiten zu einem 
deutschen Postamt würdig umgestaltet worden. 
Auch das Fernsprechamt in Pabianitz kann 
demnächst in einer ebenfalls für die Kriegszeit 
errichteten Hoizbaracke mit gediegenen, soli­
den und freundlich ausgestattenen Räumen an 
der Herbert-Norkus-Straße seinen Einzug hal­
ten. Wonn auch die alten polnischen Fassaden 
die neu geschaffenen Räume verdecken, 6 0 
kann und muß doch von deutscher Schaffens­
kraft gesprochen werden, die der Bevölkerung; 
von Zeit zu Zeit immer wieder vor Augen ge­
führt werden möchte. 

Außer den genannten Ämtern sind die Post­
ämter in Wandalenbrück, Lask, Strickau, Bel-
chental und andere in ehemals polnischen 
Wohnhäusern mit geringen Mitteln, den 
kriegsbedingten Erfordernissen und Verhält­
nissen entsprechend, nach deutschem Muster 
aus- und umgebaut worden und werden mit 
Freude von der Postkundschaft besucht. Es 
war nicht immer leicht, geeignete Handwerker 
und selbst die erforderlichen Materialien zur 
Durchführung eines, dem Ansehen der Deut­
schen Reichspost, entsprechenden Dienstraumes 
zu schaffen. Doch hat die Postbauleitung in 
Litzmannstadt durch umsichtige Arbeilseintei­
lung es verstanden, sich in der Zeit seit 1939 
einen Stamm deutscher Handwerksmeister zu 
sammeln, die mit Recht und Stolz sich der ge­
leisteten Mitarbeit erfreuen dürfen. 

Cruschülz 
d. Helferinnen für das DRK. Die Frauen-y, 

Ortsgruppe haben es sich zur Aufgabe gom«tJ 
eine gründliche Breitenarbeit im GesundMl 
dienst u i d der gesundheitlichen Betreuunffl 
leisten. So beteiligten sich vor kurzemjj 
Frauen an einem zehndoppelstündigen 
gang zur Ausbildung als DRK.-Helferta 
gutem Erfolg. 

£. Z.- Spott ücm Tage 
Der EV. Füssen spielt für Siessersee 

An Stelle des Titelvcrtcidigei t S C Kicssersec, . 
seine Meldung wegen Mannschaltsschwierlgkeiten / u i u t K ' J 
gen hat. ist nunmehr der EV. Füssen zur Teilnahme »" 'f 
Deutschen E i s h o c k e y - M e l t t c r t c h a l , * , z u i ' j 
sen worden. Die Füssener spielen- In der Gruppe AJj 
Berliner Schlittschuh-Club, Wiener EO. und KlaKenl»1^ 
AC. und werden ihr e r s tes Melstersdialts-Oruppcnspi 'tjt 
5. Februar in Berlin gegen den Berliner stitiitiachun-' ' | 
bestrei ten. 

Helmut Lantschner startete wieder 
D e r f r ü h e r e a l p i n e S c h i w e l t m e i s t e r He l rn j l 

L a n t s c h n e r i s t v o n s e i n e r K r i e g s v e r l e t z u n g 
v ö l l i g g e n e s e n . D i e s b e w i e s e r a n l ä ß l i c h d e r » 2 
d e r s c h l c s i s c h e n S c h i m e i s t e r s c h a f t e n l n d e n n o j 
s e h e n Ü b u n g e n , b e i w e l c h e r G e l e g e n h e i t e r "a 
e r s t e n P l a t z I m L a n g l a u f d e r A l t e r s k l a s s e »J 
o b e r n u n d d e n v i e r t e n P l a t z in d e r no id t se '» 
K o m b i n a t i o n b e s e t z e n k o n n t e . M e i s t e r In LWJ 
u n d S p r u n g l a u f w u r d e b e i d e r l n S c h r e i » ' ! 
h a u a u s g e t r a g e n e n V e r a n s t a l t u n g d e r U r l a u b e r J 
G . A d o l p h . D a s S p r i n g e n h a t t e E g g e r m l ' K 
s t u n g e n v o n 31 u n d 30 m g e g e n G . A d o l p h g c ^ j 
n e n , d e r i m L a n g l a u f ü b e r 14 k m i n 50:51 a l s 
e i n g e k o m m e n w a r . 

Neue Jahresbestzeit von Schröder 
Der zweifache deutsche Meister Obcrgclreiter Uli SjJ 

der erzielte in O s l o beim Soldatenschwimmleat eine 
Jabrc ibes t l e i s tung im 100-m-Rückcnschwiramen. Er 
die Strecke in der ausgezeichneten Zeit von 1:10.8 J j ' J 
aber a u * der Zweite. Obcrgclreiter H o t z . "vero" ' , , , 
sich aui 1:12. Schröder hat te Uber 50 m Kruul m• 
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schweren Kampl mit dem stark nach vorn gekorn« 
aus Graudenz s tammenden Gclrciten M a r c b 1 o '" 
bestehen, den er in 27,8 Sek. nur um Handschlag -
konnte. Sein Sieg Uber 100 in Kraul in 1:02,2 « » ' j j l 

I i i 

gegen klar. MarchlowskY benötigte ebenso w ie 'Hot t 

Sieg unserer HJ.-Schwimmer 
U n s e r e w a r t h e l a n d l s e h e n S c h w i m m e r d e r 

l e r - J u g e n d k o n n t e n a m v e r g a n g e n e n S o n n t a g M 
l ä ß l i c h e i n e s G e b l e t s v e r g l e l c h s k a m p f e s in 
b o r g g e g e n d i e G e b i e t e O s t p r e u ß e n u n d P ' 1 " 1 1 1 ] ! « 
e i n e n s c h ö n e n S i e g e r r i n g e n . D i e Brus t s chwi r f l J J I 
g e w a n n e n d i e 4 X 1 0 0 - m - s t a f f e l m i t g r o ß e m Tr 
s p r u n g . D i e L a g e n - u n d R ü c k e n s t a f f e l w u r d e e»a 
f a l l s g e w o n n e n . I n d e r 4 X 1 0 0 - m - K r a u l s t a f T e l St 
l e g t e n s i e d e n z w e i t e n P l a t z . D i e P i m p f e u i ' i g l 
G e b i e t e s s t a n d e n i h r e n filteren K a m e r a d e n in \A 
n c r W e l s e n a c h . S i e g e w a n n e n a l l e K a m p f e »JJJ1 
d e r J X l O O - m - K r n u l s t a f f e l . E i n i g e u n s e r e r I . i tzrnSJI Stadler S c h w i m m e r k o n n t e n n e u e B e s t z e i t e n 
s t e l l e n . S o d i e H l t l e r j u n g e n F . T r c p k e s u n o j l 
Z i m m e r m a n n m i t d e r Z e i t v o n 1:21 b z w . 1:24 *rm 
100 m B r u s t . B . D o h m a n n u n d A . S c h e l l e r m l t _ ? 
u n d 1:10 U b e r 100 m K r a u l . B e i d e n P i m p f e n J 
e s O . S c h e l l e r , d e r m i t 0:34 ü b e r 50 m K r a u l H 
0:41 ü b e r 50 m R ü c k e n d i e b i s h e r a u f g e s t e u j l 
B e s t z e i t e n ü b e r b o t . D i e G e s a m t w o r t w n g ze ig t Hfj 
g e n d e s B i l d : H J . : W a r t h e l a n d 424,5 P u n k t e , J5T 
P r e u ß e n 420,5 P „ P o m m e r n 361 P . D J . : W a r a 
l a n d 365,7 P „ P o m m e r n 341,2 P . , O s t p r e u ß e n ' 
P . i-.l >.v.. • P o m m e r n 474,4 P . , O s t p r e u ß e n 4 5 6 , 5 , 
W a r t h e l a n d 441.2 P . J M . : W a r t h e l a n d 404,2 P „ fri 
n i e r n 253,2 P . D i e b e i d e n W a s s c r b a l l s o i o l e , d l e j 
A b s c h l u ß d e r W e t t k ä m p f e z w i s c h e n d e n G e b l J J 
W a r t h e l a n d u n d O s t p r e u ß e n a u s g e t r a g e n wur*j j 
g e w a n n b e i d e r H J . d a s G e b i e t O s t p r e u ß e n m l t a 
b e i m J u n g v o l k k o n n t e n u n s e r e ' P i m p f e d i e Jfl 
p r e u ß e n m i t 7:0 s c h l a g e n . F . » ' 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y Am 20., 1. 1944 sdienkle mir 
mein lieben Frauchen Irmgard un­

ser iwelles Kriegsktnd ROSWITHA 
INGELORE, z. Z. Privalklinik Ro­
bert-Koch-Straße 1, Fr Hz S t o c k -
l l e l h , Feldw. d. Lultw., z. Z. Im 
Osten. 

Y ELKE. Die Geburt Ihres vier­
ten Kindes, einer gesunden 

Todiler, zeigen hiermit an: Stadt-
kämmereidlreklor Karl Eier-
da n z , z. Z, Wchrmadit, und Frau 
Irmgard, geb. Jung. Privalkli­
nik liobcrt-Kodt-Straßc 1. 

Unsere liebe gute Multcr. Schwie­
germut ter . Schwester, Schwägerin, 
Tante und Oroßmutter, Frau 

Emilie Markgraf 
geb. Zekert , ist am 17. lanuar im 
Alter von 79 Jahren unerwarte t 
von uns gegangen. 

In t i e f e r ' T r a u e r : Otto Markgral 
und Familie, NcckargcmUnd. Im 
Brühl 27. Lydia Markgral , Dipl.-
Kim. Allred Markgral und Frau, 
Bcrlin-Karlshorst . Rolandscck 2 . 

NcckargcmUnd. den 17. 1. 1944. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Dar Oberbürgermeister Litzmannstadt . 52 /44 . Lclzmalige Ausgabe von Sonder-

boiunsauswelscn lür Brot an Stell* von Kartollcln. 1. Diejenigen deutschen und 
polnischen Verbraucher, die von Ihren Händlern a) die noch nicht bcllclerten Eln-
Ivellerungsschelne der Versorgungsabschnit le 62 /64 zurückerhielten oder b) lür die 
nicht vorgenommene Bcliclcrung einen Ersatzeinkcllerungsschcin erhielten, können 
die ihnen zustehenden Sondcrbezugsauswclsc lür Brot in allen deutschen Bczlrks-
slcllen am Donnerstag, 3 . Februar, und Freitag, 4 . Februar 1914, In Emptang nehmen. 
2. An diesen Tagen haben lerner letztmalig diejenigen deutschen und polnischen 
Verbraucher Gelegenheit zum Emptang der Sonderbezugsausweise für Brot in allen 
deutschen Bczirksslcllcn, die bisher die Abholung versäumten. Die deutschen Be-
7lrksstcllen sind am Donnerstag von 8—19 Uhr und rm Freilag von 8—16.30 Uhr 
geöllnet . Berulslal igc haben demnach die Möglichkeit, am Donnerstag vom 
17—19 Uhr die Sonderbczugsauswelse lür Brot abzuholen. Verbraucher^, die auch 
an diesen Tagen die Abholung versäumen, gehen Bezugsrechte verloren; hlcraut 
wird ausdrücklich mit dem Hinzufügen hingewiesen, daß nachträglich kein Ersatz 
gcwlihrt werden kann. Litzmannstadt , den 1. Februar 1944. , ' 

Der Oberbürgermeister — Ernährungs- und Wlrtschnltsamt, 

Am 26. 1. 1044 s ta rb plötzlich 
mein Vater 

Martin Strohe! 
Umsiedler aus Czernowitz. im Alter 
von 63 Jahi.-n in Breslau. Die Be­
erdigung lindet am 2. 2 . 1944 um 
14.30 Uhr auf dem Friedhof Pose-
ner StraBe s ta t t . 

In tiefer Trauer : Sohn Willibald 
SIrouel Schwiegertochter Erwi­
ne, drei Enkeiklndor, lünl Ge­
schwister, sieben Schwager und 
Schwägerinnen, alle Vtrwandten 
und Bekannten. 

Knlisch. Turekcr Chaussee I I A . 

Am 30. Januar cntschllcl nach 
langer sdiw. ' rer Krankheil im 02 . 
Lchensjahrc meine liehe gute 
Mutter und Oma 

Rosalle Bessert 
geb. Sllnlckl. Die Beerdigung 
unserer teuren Entschlalencn fin­
det Mittwoch, den 2 . Februar 1944, 
um 15 Uhr von der Leichenhalle 
des Friedhofs Artur-Mcister-Straflc 
aus s t a t t . 

In t ie lcr Trauer : Eugenia Sta-
i lak als Tochter und Enkelkin­
der Andreas und Peter. 

Der Landrat de i Kraltes Ll t imannstadt . In dem Hühncbes t and der nachlole.cn-
den Gellügelhaltcr Ist der Ausbruch der Hühnerpest amtst ierärzt l ich testgestel l t 
worden: a) Dombrowka Strumlanv (Amtsbezirk Gornau): Irma Lehmann Nr. 26, 
Stanislaus Kllcs Nr. 26, Sofie Haides. Rogut Jan, Rimbeck Josc ia , Rimbeck Josct , 
Marlziniak Karol, Martzlniak Stc lania . Binkowskl Franciszek, Koczlnskl Jose l ; 
b) Dombrowka Sowlcc (Amtsbezirk Gornau!: Kreischen Matäus Nr. 0, Anlczak. 
Die Orte Dombrowka Struraianv und Dombrowka Sowice werden zum Sperrgebiet 
erklärt FUr die Sperrgebiete gelten die Bestimmungen meiner Vlehseuchenpollzei-
liehen Anordnung zum Schutze gegen die Hühnerpest vom 2 3 . 7. 1943, verOItcnl-
llcht in Nr 205 der Litzmannstädter Zeitung am 24. 7. 1943. 

StUdt. Bühnen, Thea t e r Moltkei tr . 
Mittwoch, 2. 2.. 18 30. Erttau'flührung. 
.T l e l l and" . C-Mlet«. T . i l vo rk .u l . — 
Donnerstag, 3.2 , 18 30 „Z l - eune rba ron" 
Freier Verkeuf — Freitag. 4. 2., 18 30 
„Zleeunerburon" . H-Miete. TelUerkauf. 
— Sonnabend, 5. 7-, \1. „Die v e r k a n t l e 
Brau t " . S-Miete. Tel lverkeul . 

K ' n m m e r B P l e l e , Gen-LHzminn-S t r -21 
Millwoch, 2. 2.. 19. „Bezauberndes 
Fräule in" . D-Micle. Teilverkaiil. — 

. - j : , , M I , . . , . ! • , ! ! 3.2., 19 „Kolibr i ' F-Miele. 
Teilverkauf. Karten vom 30 12. güllle; 
— Freilafi, 4. 2. . 19. „Bezauberndes 
F r Ju le ln" . C-Mlele . Tei lve .kaul . 
Sonnabend. 5. 1. 19 „Bezauberndes 
PrUuleln". Freier Verkauf. 

Litzmannstadt , 29. Januar 1944. Der Landrat des Kreises Litzmannstadt 

O P F B N E S T E l l E N 
Werkschutzleiter, energische Persönlich­

keit, als Wcrkschutzleiter gesucht. 
Schwerkriegsbeschädigte bevorzugt. 
Vorzustellen bei Striwa — Brunnstadl , 
Fernruf 58 . 

V E R K Ä U F B 
Sammler verkaul t Europa-Marken. Sätze 

und Einzelwerlr:, darunter deutsche 
Kolonien und M t n e l . Händler verbe­
ten. Litzmannstadt , Melsterhausstr 
90. W. 6. Zelt 15—19 Uhr, 

Der Relchsmlnli ler lür RUstung und 
Kriegsproduktion. Chef des Transport ­
wesens . Berlin NW 40, Alsenstr . 4 , 
Fernruf 11 65 81 sucht: Kra l t lahrer , 
Kraf l fahrcranlernl 'nge. Ktz.-Mclster- u. 
Handwerker, kirn. Personal , Köche, 
Schuster. Schneider. Stenotypist innen, 
Kontorist innen. • Einsatz weltgchcndst 
nach Wunsch, 

Perfekte Stenotypistin lür ganz- oder 
halbtägig Iür Büro der Rechtsanwälte 
Hungcrshauscn und Junge gesucht. 
Angebote unler 4818 an LZ 

Haushälterin lür t rauenlosen Haushalt 
ehes tens gesucht. Angebote mit oder 
ohne Bild an Eierverwertung Lent­
schütz. -

S T E L L E N G E S U C H E 
Bürokraft mit Schrcibmaschinckcnntnls 

sen. ohne Steno, sucht Stellung. An 
gehote unter 4813 an LZ. 

Es hat eo t t dem Allmächtigen ge-
lal len, am 30. Januar 1944 unsere 
liebe gute Mutler . Schwiegermut­
te r , herzensgute Großmutter , Ur­
großmutter und Tante 

Eva Kepler 
virw. Wagner, geb. Häusler. Im 
ehrenvollen Alter von 83 fahren 
zu sich in die Ewigkeit abzurulcn. 
Die Beerdigung unserer teuren 
Entschlalencn lindet am Mittwoch, 
dem 2. 2. 1944, um 15.30 Uhr 
vom Mausoleum aus auf dem Deut­
schen Friedhof In Pabianitz s t a t t . 
Die t lc l t rauerndcn Hinterbliebenen. 
Pabianitz . Bismaiekstraße 19. 

Suche Posten a l s Verkäuferin. Angebote 
unter 4801 an LZ 

Sucho Stellung als Lagerhuchhaltcr oder 
Lohnbuchhaltcr. Habe langjährige 
Praxis. Bin 40 Jahre alt . Angebote 
unter 4R7B an I.Z. : 

Deutich - polnl ichsprachendei Fräulein 
sucht Beschädigung Im Büro. Ange 
böte unter 4832 an LZ. 

Zeichner sucht Nebenbeschäftigung: Ii'.--
und Enlwässerungsplänc. Heizanlagen 
Be- und Entlütungsanlagen, Bau. De 
lal l . Möhelzclchnungeii. Beschriftung, 
Plakate . Muster lür Stoll und Tapete , 
Dekoralionszeichnungcn. Angebote un 
ter 4831 an LZ. 

U N T E R R I C H T 
Zwei |unge Damen suchen Unterricht In 

Englisch oder Rumänisch. Angebote 
unter 4815 an I . Z . ^ 1 

Anzeigen auch Todesanzeigen 
für die laufende Ausgabe müssen b l i 
16 Ubr an unserem Anzclgenschalter 
aufgegeben sei» Anzelgcnlcltung. 

Erteile englischen Unle-rlchl. 
unter 4803 an LZ. 

Angebote 

M I E T G E S U C H E 
Baumeister sucht möbl. Zimmer In gu 

tem Hause mit Bad. evtl . Kochgclegcn 
hei t . mögl. sofort . Ang. u. 4821 an LZ 

Kinderbett mit Matratze, gut erhalten, 
für 6 0 , — zu verkaufen Moltkcstraßc 
46. W. 18. 

Kluhgarnltur 8 5 0 . — . Vogelbauer 2 5 , — 
verkäuflich. Angebote u. 4800 an LZ 

Kinderbett mit Matratze. 120 ,—, zu 
verkaulcn Schaiienburger Str. 15. W. 4 

KUdicnschrank 60 RM.. 3 Stühle 18 RM. 
Ausziehtisch 120 RM.. Bilder 100 RM 
zu verkaulcn Scharnhorsls t raßc 25 
W. 29 . 

Deuticher Schäferhund — Rüde, gew 
15. 4 . 1943. zu verkaufen Mauersec 
Straße 8 h. Fcrnrul 222-21 . 

H o c h t r a g e n d e 
KUhe und Läutcrschwelne stehen In 
den Stallungen der Firma E. Kühn 
Pablanltz, Sandgrubenweg 22 . zum 
Verkauf. 

P r i m a 
hochtragende Ostpreußische F I t s t n 
und Kühe treffen Frei tag zum Verkaut 
ein. VlehvcrwcrtunB Lask. e. Gen 
m. h. II. 

V E R L O R E N 
Am 3 1 . 1 im Wlrlschattsamt Hermann 

üörlng-SIr. . Zimmer 306, Lebensmittel 
lasche, Klelderkartcn, Ausweise, Be 
zugschclne, Lebensmit telkarten. Pol 
Anmeldung abhandengekommen. Abzu 
geben bei E. Kcmofcrt, Ulrlch-von 
Huttcn-Str. 24, W. 2. abzugeben. 

Entlauten Schälerhund, Farbe grau. Na 
mc Bolko. t rägt Kcttcnhalsband. Ge 
gen Belohnung abzugeben Gornau 
Weddigenslraße 24, 

Grone Schälorhllndln, aut den Namen 
„Diana" hörend, ein Ohr zerschnitten 
Lederhalsband mit Metall verziert 
entlaufen. Gegen Belohnung abzuge 
htn bei Stcnlzcl. Straßburgcr Linie 42 
Fernruf 227-62. 

G E F U N D E N 

T H E A T E R 
uchlngen — Lichtspielhaus 
19 Uhr „Floh Im Ohr" .•*• 

Frelhaus — Lichtspielhaus 
16 und 18 30 Uhr „Ich werde Dich auf 
Händen t r a g e n " "f 

Frelhaus — Glorla-Llchtsplele 
14, 16.30 und 19 Uhr „Kleine» Bezirks­
ger ich t" .* 

Brunnsladt — LIchtHplele 
16.45 und 19 Uhr „ D e r Sen io rc l l e t " . •* , 

Lowensladt— Filmtheater 
2. und 3. 2. 13.15 und 16 Uhr „ T i e r g a r ­
ten Südamer ika" ,* 18.30 Uhr „Kaoipl 
mit dem Drachen" .* 

A p o l l O - V a r l e t Ö , Adoll-I l l l ler-Str . 243 
Großvar ie le — „Kunterbunt Im F e b r u a r " 
Gast ipiel Char lo t te B a l y e , die bekanni« 
Filmtanzktlntltertn u> a. m Werk tags : 
18.30. «onnteijt auch 14-Uhr. Vorverkouli 
Adnll-Hitler-Str. 67 und an der Abend­
kasse. 

F I L M T H E A T E R 

Im Theater Moltkcstraßo am 11 . 12 
,1943 schwarze Geldbörse mit Inhalt 
gclundcn. Abzugeben Meistcrhaustr 
67 . W. 6a, 3 . St., 19—20 Uhr. 

U I a - C a 8 l n O - Adol t -Hl t ler-Straße 67 
13.30. 16 und (8.10 Uhr . 2 Woche! Erst-
aullöhrung. „Ein Mann für meine 
F r a u " * " 

<';• ni 1 u l — Zlethenat rane 41 
13 45, 16.15, 18 45 Uhr. Eri taul lähruog 
„Die unheimliche Wandlung des Alex 
Roscher".*** 

I C l i r o p n — Schlage lera t raße 94. 
13 30, 16. 18.30 Uhr. „TragSdle e iner 
L i e h e " . " * 

Ula-RJaltO - Meis terhauss t raße 71 
13.30, 16 u. 18.30Uhr. 2. Woche! Entauf 
führung. „Die ve r schwundene Frau" .* 

P a l a s t — Adolf-Hltler-StraBe 108. 
13.30, 16, 18 30 Uhr Ein ßavarla-Fl lm 
„Der v e r k a n n t e Lebemann".*** 

Adler — Buschlinie I2J. 
16, 18.30 Uhr „In geheimer M i l l i o n " . " * 
Taglich 14 Uhr Jugendvori te l luog „Auf­
forderung zum Tanz" .* 

(Jorso — Scb lage t e r i t r aße 55. 
13.30, 16, 1630 Uhr. ..Dni Indl iche 
G r a b m a l " . " * 2. Teil. Heute letzter Tagl 
9.30 und 11.30 Mlrchenvori te t lungen 
„Der F ro ichkön ig" . 

Gloria — Lndendor l fa t raße 74/76. 
16, 18.30 Uhr .„Die Sünde de r Rogella 
Sancher".*** 

Mal - K ö n i g - H e i n r i c h - S l r a ß e 40. 
14, 16, 18 30 Uhr „Alle T a g e tat kein 
S o n n t a g " * 

M l n i O S U - Binchllnle 178. 
16 und 18.30 Uhr „Meine Freundin 
J o i e l l n e " . * " 

M U B e - Hre t lauer S t r aße 17S. 
16.15 und 18.30 Uhr „ L a H a b a o e r a " . " * 

Palladium — BOhmlsche Linie 16. 
14, 16, 18 30 „Eine Nacht Im Parad ies" . 

Roma — Heers t r aße 84. 
14, 16, 18.30 Uhr. 2 . Woche „Durch d l t 
Wir-1!-",* imrl, dem gleichnamigen Roma 
von Karl May. 

Wochenschau-Theater (Turml-
Meiiterhaosstr. 62. Täglich, stündlich von 
10 b l i 20 Ubr. 1. Sturz In Ziel. 2. Sport 
Sport Nr 6. 3. Sonderdlenat . 4 Uta-Ma 
gazin 5. Die neueste Wochemchau . 

l'ublanttz . 
16 Uhr iür Polen, 18.30 Uhr I. Deutsche 
„Ihre Melodie".* 

Gornau - „Venus" 
17 30 und 20 Uhr „Mord iache C e n c l " . ' " 

Wirkhelrn — Kammerspiele 
16.30 und 19 Uhi „Gelälrr t ln meine t 
Sommere".** 

) Jugendliche zugel ts ien. " ) .Ober 14 J 
•II:.ei v • ru • " ) nicht rmlelasstn. 

V E R E I N I G U N G 
KlrrJien-Geiangvtreln d t r St. • l ohann l i -

Gemeinde, Litzmannstadt , Sonnabend, 
den 12. Februai d. J.. um 20 Uhr, 
findet in unserem Vereinslokal an der 
Horsl-Wcsscl-Str 73 die Jahreshaupt­
versammlung s t a t t , zu der alle Ver-
elnsmltglicder zu erscheinen haben. 

Der Verelnslührer . 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 

Stadt. Muslkpflegeanj 
5. KAMMERKOKZEB 
Sonnabend, 5. Februar, 19 f 

Musikschule, Danzifzerstr. 

B R A H M S - A B E N 
LIse-Lotte Oehlert 

mitor Mitwirkung 
von A l b e r t M a c k l c w i t z , Vlol 

und P a u l H a u b e , B r a u c h t 

P R O G R A M k l : 
T r i o , o n . 4 0 E s d u r I. Violine, Brat* 
und Klavier. Phantas ien op. 11» S 
Klavier. Sonata op.5 t-moll f .KI»" F ] 

P re l l e der Plä tze: RM. 3 . - . &" 
Vorverkauf: Thea te r - und Kon» kniBo, Adolf-Hlt ler-Straße » • 

Litzmannstadt , MelsterbausstraBe 94 . 
Fcrurul 123-02. 

Kulturll lmbühna: Mittwoch, den 2. Fe­
bruar 1944. 19 Uhr, Oroßcr Saa l : 
„Michelangelo — d a i Lehm t l n e i 
T l t a n t n " . Ein Kulturlilra. der In 
wahrhaft prächtigen Aufnahmen das 
Interessante Leben des gioßcn ita­
lienischen Künsti-rs schildert. Dazu 
die neueste Wochenschau. Eintri t ts­
preis 50 Rpt.. mit Hörerkarte 30 Rpl. 

Muslkabicllung: Frei lag, den 4. Fe­
bruar 1944, 19 Uhr, Kleiner Saa l : 
O l l tn t Singstunde. Alle slngfrcudi-
gen Volksgenossen sind eingeladen, 
gemeinsam deutsche Volkslieder zu 
s ingen. Leitung: Alfred Hense. Teil­
nahme kostenlos. 

N. S. R. L. 
Turn- und Sport-Gamelntchalt 07 . Die 

Turnstunden der Kinder und Frauen 
linden Jeden Donnerstag in der Turn­
halle der S taad . Oberschule lUr Mäd­
chen. Schlagetcrslr . 140 (i lolcingang), 
s t a l l : von 16 bis 17 Uhr lUr 2- bis 
5jähr . Kinder von 17 bis 18 Uhr lür 
6- bis lOjähr. Knaben und Mädchen, 
von 18 bis 19 Uhr für Sporldienst-
gruppe. von 19 bis 21 Uhr lür Sport-
lelslungsgruppe und Frauen. Die Turn­
stunden der Männer und Jugendlichen 
linden jeden Dienstag in der Turn­
halle der Gcneral-von-Brlesen-Schule 
(Eingang von der Horst-Wesscl-Str.) 
von 19 bis 21 Uhr s ta t t 

Der GemeinschaltslUhrer. 

Arbeitskleidung 
in r e i c h e r Ausw»"'' 
(Arbeitsanzüge, Schi"* 
anzüge, Arbeitshos*' 
und -Joppen und ^ 
beitskleiderlürFrauf' 

im Bekleidungshatf* 

B I L L E S 
Pablanltz, Luiieniiorffstr 
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A L L G E M E I N E S 
Matthäuspais ion. Die Singstunden des 

Bach-Chores linden jeden . Mittwoch 
von 19.30 Uhr bis 21 Ubr Im Heim 
des Litzmannstädter Mänucrgesangver-
cins (kleiner Saal) . Adoll-Hltlcr-Str. 
243„ s t a t t . 

F rau tn l Töchl t r l Donnerstag, den 3 . Fe­
bruar beginnt ein praktischer (UnlstUn-
dlger Kursus im Tischdecken und Ser­
vieren, verbunden mit einem Vortrug 
Uber Umgangslormcn und moderne 
Gastlichkeit, mod. Talcldccken und 
Servieren mit allen Geräten. Empfang 
der Oästc, Vorstellungen, Regeln lUr 
Gastgeber, Hausangestel l te , Oästc 
usw. Honorar lür den ganzen Kursus 
10 RM. Kursus 19.30—21.30 Uhr. 
Anmeld, nur am Eröflnungstagc von 
19—19.30 Uhr. im gr. Saal des Ta­
gungshauses , Litzmannstadt . Slraße 
der 8. Armee 103. Helene Wcyand, 

i Kursusleitcrin seit 1917 . 

Heule besserpflegen denflfc 

^ darum 
öfters miHauttf 
memWassprspfl1" 
steh nur milgu^ 
Füllhallrirtinh>f0 

Unseres Vollce 
Anneisdialz isl sehr groft. 

Sparsamkeit ein Gebot der Sl*1' 
Seil ,i.,t Jahrtahnlen HeriFe!ler ,bi»»»J{ 

rJhirrnaitvjr.ierrer^ndOahTalVri 
4 

http://nachlole.cn-

